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Das wahre Rußland und der wahre Katkow
Die „Moskauer Zeitung“ bringt einen längeren

Artikel, in welchem ausgeführt wird, daß die Behauptung
gewiſſer Zeitungen, Katkow habe Deutſchland fa-
natiſch gehaßt, dagegen Frankreich geliebt, durchaus
auf Jrrthum beruhe. Unſere Leſer werden ſich eines
Briefes aus Moskau entſinnen, den wir brachten und der
die Beweiſe dieſer Behauptung enthielt.

Der Artikel der „Moskauer Zeitung“ iſt hochbedeut-
ſam; er wird die Franzoſen gehörig abkühlen und ihnen
ein Bild von Rußland geben, wie es politiſch wirklich iſt.
Es will durchaus nicht zum Eſel für Frankreichs Re
vancheſäcke ſich hergeben und dieſelben in die Kriegsmühle
ſchlepp n. Aber auch in Rußland wird der Artikel auf-
klärend und beſänftigend wirken. Es heißt darin:

K tkow habe eigentlich nur Rußland fanatiſch geliebt.
Jn Fragen der internationalen Politik habe er ſich von der
Ueberzeugung leiten laſſen, daß man das Wohl des eigenen
Landes und der Lanoesangehörigen über alles Andere ſtellen
müſſe, deren Jntereſſen nicht fremden Jntereſſen opfern dürfe
und daß man ſich in der internationalen Politik, da die politi
ſchen Verhältniſſe einem ſteten Wechſel unterworfen ſeien und
der Feind von heute vielleicht morgen unſer Freund ſein könne,
aller blinden fanatiſchen Feindſeligkeitsgefühle zu enthalten habe.
Dieſen Grundſätzen ſei Katkow niemals untteu geworden und
ſchon damit werde das alberne Mährchen hinfällig. daß
Katkow die Deutſchen gehaßt und die Franzoſen ge-
liebt habe. Katkow ſei bis an ſein Lebensende ein
tiefer Verehrer der deutſchen Wiſſenſchaft geweſen,
und habe die deutſche Literatur und Kunſt als nach-
ahmenswerthe Vorbilder für Rußland hingeſtellt,
er habe weder Deutſchland, noch die Deutſchen gehaßt,
letztere im Gegentheil wegen der Grundzüge ihres
Charakters, wegen ihres Fleißes, ihrer Ausdauer,
ihrer Herzensgüte hoch geſchätzt. Seit den politiſchen
Ereigniſſen, die Preußen an die Spitze Deutſchlands geſtellt
hätten. ha e indeß nur Deuſchland Nutzen aus der ruſſiſch
deutſchen Freundſchaft gezogen Rußland habe ſich in der Fähig-
keit ſeiner Diplomatie, ohne Nachtheil ſür die Würde und die
Intereſſen Rußlands die Freundſchaft mit Deutſchland zu unter
halten, bitter getäuſcht, unter dieſen Umſtänden ſei es noth-
wendig geworden, daß Rußland die Freiheit ſeiner Aktion ſich
wieder genommen habe. Katkow habe immer nur das
Eine gefordert, daß Rußland in allen internationalen
Fragen volle Selbſtſtändigkeit und n Frei-heit haben müſſe. Ein Bünbniß mit Frankreich ſei vorerſt
unmöglich, weil man daſſelbe unter den gegenwärtigen Ver-
hältniſſen mit Niemand in Frankreich abſchließen könne, auch
würden Rußland durch jedes Bündniß, ſei es mit Frankreich
oder mit Deutſchland, nur die Hände gebunden werden, ein
Krieg mit Deutſchland würde ſo wenig wünſchens-
werth ſein, wie irgend ein anderes nationales Un-
glück. Frankreich könne für Rußland nur dann von politiſchem
Intereſſe werden, wenn es erne feſte, energiſche, ſtetige
Regierung erhalte, gleichviel welcher Herkunft dieſelbe auch
ſei. Nur unter dieſer unerläßlichen Bedingung könne Frank
reich auf die ihm zukommende Rolle im europäiſchen Konzerte
und auf eine ſympathiſche Mitwirkung Rußlands rechnen.

als

ergangen waren. Theil nahmen au
von Sachſen mit ſeinen beiden Söhnen und der Herzog
Johann Albrecht von Mecklenburg-Schwerin. Ueber
den leichten Erkältungszuſtand Sr. Majeſtät erfahren

daß dieſer ſich bereits weſentlich gebeſſert
abe.

Prinz Wilhelm wohnte heute den Uebungen auf
dem Artillerieſchießplatze bei Tegel bei, zu welchem auch
die zur Zeit hier weilenden Großbritaniſchen Officiere
Einladungen erhalten hatten.

Fürſt Bismarck hat nach dem Sitzungsbericht
der „Schleſiſchen Zeitung“ über die Verſammlung ſchleſi
ſcher Branntweinbrennereibeſitzer dem Profeſſor Delbrück
durch Hrn von Rottenburg folgendes telegraphiren laſſen:
„Se. Durchlaucht hält das Unternehmen für ein
nützliches und wünſche demſelben gutes Gedeihen,
könne ſich aber mit Rückſicht auf ſeine Stellung natürlich
nicht perſönlich betheiligen.“

Jn einem zweiten Flugblatt betr. die Geſell-
ſchaft für Spiritusverwerthung erklärt der Verein
der Spiritusfabrikation, der Beitritt Süddeutſchlands ſei
dringend erwünſcht und nothwendig. Dann heißt es
weiter

„Die Geſellſckaft nimmt den zu 0,50 Mk. zu verſteuernden
Spiritus zum feſten Preiſe von 70 Mk. ab; die Geſellſchaft
zahlt die Konſumſteuer. Da die ſüddeutſchen Staaten ſo kontin
gentirt werden, daß die ganze ſüddeutſche Produktion zu 0,50 Mk.
verſteuert wird, ſo erhäit der b irretende ſüddeutſche Brenner
ſeine gane Produktion zu 70 Mk. bezahlt.“ t

chließlich erklärt das Flugblatt, daß der Termin
zur Anmeldung, der 27. Auguſt, ein unabänderlicher ſei.
Eine Hauptthätigkeit der Geſellſchaft ſoll die Kredit
reſp. Vorſchußgewährung an die Brenner bilden.
Die Nationalzeitung ſagt: „der r
Verſuch politiſcher Ausbeutung des Projektes
beruht auf ebenſo viel Unkenntniß wie Fana-
tismus.“

Wenn nach der Magdeburger Ztg. zwiſchen den betheiligten
preußiſchen Reſſorts Erörterungen über eine anderweite Ge
ſetzgebung über die Straßenbahnen ſchweben und zwar
en Zwede um die in der Rechtſprechung hervorgetretene

einungsverſchiedenheit zu beſeitigen, ob und inwieweit dieſelben
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u den Eiſenbahnen im Sinne der Reichsgeſetzgebung, insbe
ondere des Haftpflichtgeſetzes und des Strafgeſetzbuches zu rechnen ſind, ſo ſoll nicht beſtritten werden, de die Geſetzgebung

über die Straßenbahnen Gegenſtand von Erörterungen iſt und
daß in den Kreis derſelben auch ihr Verhältniß zu dem
bezeichneten gezogen worden iſt, obwohl ge
rade dieſe Seite mehr das Reich, als Preußen angeht. Man
wird ober nicht fehl gehen, wenn man annimmt, daß die frag-
lichen Erörterungen ſich auf einer breiteren Baſis bewegen.
Jn Preußen beſteht nur für die dem Eiſenbahngeſetze vom
November 1838 unterſtellten Eiſenbahnen eine einheitliche und
den beſonderen Bedürfniſſen derſelben entſprechende Geſetzgebung.
Die raſche und mannigfaltige Entwickelung der Bahnen aller
Art, welche nicht unter dieſes Geſetz fallen, die zunehmende An
wendung mechaniſcher Motoren legt die Frage nahe, ob die be-
ſtehende Geſetzgebung überall ausreicht, um die Intereſſen des
Verkehrs, der Sicherheit des Publikums und der Bedienſteten
in ausreichendem Maße ſicher zu ſtellen. Auch die Steuergeſetz-
gebung, das Verhältniß zur Poſt und andere Fragen dieſer Art
dränges ſich auf. Es beſchränken ſich die Erörterungen über
die Geſetzgebung bezüglich der Straßen und ſonſtiger Bahnen
unterſter Ordnung nicht auf den Eingangs erwännten Punkt,
ſie erſtrecken ſith vielmehe guf alle Seiten der Matecie. Daß
es bei dieſem Umfang der Sache, welche noch durch Erwägungen
des Reichsrechts und der Reichspolitik komplizirt wird, lange
Zeit bis zum Abſchluß bedürfen wird, erſcheint klar.

Die Aufforderung eines libera'en Vereins zur Abdaltung
eines allgemeinen deutſib- freiſinnigen Parteitages
im Herbſt wird von Herrn Richter in der „Freiſ Ztg.“ kurz
mit der Bemerkung abgefertigt: Für die Abbaltung eines ell-
gemeinen Parteita es der freißnnizen Partei l'egt zur Zeit
keine Tagesordnung vor. Die Nationallſib. Corr.“ be
merkt dazu: Anlaß zu ei em Gedankenaustauſch läge nach den
Wahlen und den damit zu ammenhängenden polit ſchen Vor
gängen des letzten Winters doch wohl genug vor. Allein es iſt
freilich begreiflich, daß es den Führer der deutſchfreiſinnigen
Partei nicht ſonderlich gelüſtet. Rechenſchaft über ſeine L itung
abzulegen, dern Erfolge in den zuſammenneſchmo'zenen Reihen
der deutſchfreiſinnigen Reichstagsfraction vorliegen.

Das bayeriſche Miniſterium des Jnnern hat infolge des
Beſchluſſes der bayeriſche Holzinduſtrieberufsgenoſſen-
ſchaft die Aufhebung der Sektionen derſelben vom l. Oktober
d, J, ob angeordnet.

Großbritannien. „Daily News“ melden, das
Miniſterium habe beſchloſſen, die Nationalliga
in Jrland zu unterdrücken. Jn der That verlas im
Oberhauſe Lord Salisbury in der geſtrigen Sitzung
eine Proklamation, in welcher die iriſche National-
liga für eine ſtaats gefährliche Geſellſchaft er-
klärt wird.

Ma ia Stuart. Die Katholiken von Linlithaow,
wo im Jahre 1543 Maria Stuart geboren wurde, erbouen
gegenwärtig zur Erinnerung an die Geburt und den Tod der
edlen Königin ein Gotteshaus, zu welchem kürzlich der Grund
ſtein gelegt wurde. Bei dieſer Feier hielt der Erzbiſchof von
Edin burg, Mſgr. Smith, vor einer ungeheuren Volksmenge
eine Anſprache, in welcher er ſagte, es ſei außer Zweifel, daß
Maria Stuart, der königlichen Märtyrin, welche der grauſamen
Eliſabeth zum Ofer gefallen, noch die Ehre der Altäre werde
zutheil werden. „Es, ſind nun drei Jahrhunderte,“ ſo ſagte der
Erzbiſchof, „ſet Maria Stuart ihr Blut für den Glauben ver
goſſen hat und wir hoffen. es werde der Tag nicht mehr fern
ein, da wir ſie als Schutzpatronin dieſer Kirche ſelbſt werden

verehren dürfen. Noch iſt allerdings die Zeit nicht gekommen,
aber wir werden nichts verſäumen, um die Angelegenheit in
Rom zu betreiben.“

Portugal. Der Deputirte Ferreira, welcher
ſich in der Kammer gegen den Marineminiſter
thätlich vergangen hatte, iſt wegen dieſes Vergehens
zu einer Gefängnißſtrafe von vier Monaten verurtheilt
worden.

Bulgarien. Gegenüber den Gerüchten über allge
meine koburgiſche Abmachungen bezüglich des Prinzen Ferdinand gilt nach der N. Z. als ſicher daß außer

deſſen Mutter die ganze Familie ſeinem Unternehmen ent
gegen iſt. Prinz Philipp, der ſonſt ſeinem jüngeren Bru-
der ſehr zugethan war, ſteht wegen ſeiner Verwandtſchaft
mit dem öſterreichiſchen Kaiſerhaus ſeit den Beziehungen
des Prinzen Ferdinand zu den bulgariſchen Deputirten
nicht mehr mit dieſem im Verkehr.

Der böſe deutſche Kaufmann.
Jn den induſtriellen und kaufmänniſchen Kreiſen

Englands herrſcht gegenwärtig einige Aufregung und
Beunruhigung über das beſtändige Vordringen der Er
zeugniſſe des deutſchen Gewerbfleißes auf den
meiſten ausländiſchen Märkten. Eine Reihe von
engliſchen Conſulatsberichten, welche in den letzten Mo-
naten veröffentlicht worden ſind, enthalten einſtimmig die
Wahrnehmung, daß die deutſche Copcurrenz in über-
ſeeiſchen Ländern für andere handeltreibende Nationen
und namentlich für die Engländer von Tag zu Tag ge-
fährlicher wird. Solche Berichte liegen namentlich aus
Spanien, Klein und Mittelaſien, Süd und Central-
amrika vor. Uebereinſtimmend wird bemerkt, daß der
deutſche Kaufmann viel rühriger iſt, die ſpeciellen Be
dürfniſſe der fremden Kundſchaft viel beſſer zu erforſchen
und zu befriedigen verſteht, durch gewandte Agenten und

einen vielgeſchmähten Stand, deſſen große
ichtigkeit in dieſen Berichten vollkommen anerkannt wird

ſich mit den Abnehmern in perſönlichen Verkehr ſetzt
Die Berichte gipfeln meiſt in dem Warnungsruf, die W
liſche Jnduſtrie werde von den betreffenden Plätzen bald
vollkommen verdrängt ſein, wenn die engliſchen Kaufleute
nicht beſſer von ihren deutſchen Rivalen lernten. Eine
länzendere Anerkennung der Tüchtigkeit des deutſchenanf mannſtandes iſt wo ſelten erfolgt als durch de

Nothſchrei der engliſchen Concurrenten. Er widerlegt aber
auch die oftgehörten Klagen von dem Rückgang der
deutſchen Jnduſtrie auf dem Weltmarkt als einer Folge
der neuen Wirthſchaftspolitik.

179. Jahrgang.

n 2 er m 2ten

15. bis 17. Auguſt.
VI. (Fortſ. anſtatt Schluß.)

(Offizieller Bericht.)
Berathung der vom Vorſtand eingebrachten

Reſolutionen.
Der Wortlaut der Reſolutionen, wie er nach lebhafter

de von der Verſammlung angenommen worden iſt, iſt
olgender:

I.

Betr. Dotation der evangeliſchen Landes-
kirche u.

„Wir erachten es für eine Pflicht der Staaten, daß der zu
rückſetzenden Behandlung, unter welcher die evangeliſche Kirche
vieler Orten durch unzulängliche Ausſtattung mit äußeren
Mitteln leidet, ein Ende gemacht werde, den evangeliſchen
Kirchen die nothwendigen Mittel zur ausreichenden kirchlichen
Verſorgung ihrer Glieder und zur geeigneten Vorbildung ihrer
Geiſtlichen gewährt werden.

Betr. Miſchehen.
Angeſichts der Verluſte, welche die evangeliſche Kirche auf

dem Gebiete der gemiſchten Ehe erleidet, ſowie angeſichts des
unheilvollen Einfluſſes, den die römiſche Behandlung der ge
miſchten Ehen für den Frieden des Familienlebens und die Ein
heit der Volksgemeinſchbaft hat,

erachten wir es für dringend geboten
1. daß die evangeliſchen Kirchen eine feſte und möglichſt

gleichmäßige Ordnung in Bezug auf Behandlung der gemiſchten
Ehen und derjenigen Mitglieder derſelben welche das Ver
ſprechen römiſch katholiſcher Kindererziehung gegeben haben
aufſtellen und durchführen,

2. daß den Gliedern der evangeliſchen Kirche die Pflicht der
Treue gegen das evangeliſche Vrlenntniß eingeſchärft werde.

Betr. röm. Proceſſionen.
Die im größten Theil von Deutſchland thatſächlich be-

ſtehende Freiheit der römiſchen Kirche, auch an Orten con
feſſionell gemiſchter Bevölkerung öffentliche Proceſſionen zu
halten hat im römiſch katholiſchen Volke einen Anſpruch au
Anbequemungen der Proteſtanten an dieſe Cultusakte, ja au
Huldigungen g gen dieſelben erzeugt. Dieſe Anbequemungen
und Huldigungen widerſtreiten der evangeliſchen Ehre und Be
kenntnißtreue um ſo mehr, als ſie römiſcherſeits nur allzuhäufig
durch keinerlei ähnliche Ehrerbietungen gegen unſern Cultus
ausgeglichen werden. Wir vroteſtiren gegen den bii den Pro
ceſſionen ſeitens der römiſch katholiſchen Bevölkerung auf die
evangel ſche g. ühten Druck als einen anmaßlichen Uebergriff in
fremde Gewiſſensfreiheit und fordern Abhilfe.

Betr. Zulaſſung röm. Orden und der barm-
hberzigen Schweſtern1. Jn Erwägung, daß die Anſiedelung römiſch- katholiſcherOrdensleute in confeſſionell gemiſchten Gegenden zur Störung

des kirchlichen Friedens führt, ſpricht der Evangeliſche Bund
die Erwartung aus, daß die ſtaatliche Genehmigung zu Ordens
niederlaſſungen wenigſtens in überwiegend evangeliſchen Orten

werde verſagt werden. b2 Gegenüber den vielfach hervorgetretenen Uebergriffen
der barmherzigen Schweſtern mahnt der Evangeliſche Bund die
evangeliſche Bevölkerung zu größerer Wachſamkeit und richtet
an die weibliche Jugend des evangeliſchen Bekenntniſſes den
Aufruf, ſich in reicherem Maße als bisher dem chriſtlichen
Liedeswerke der Krankenpflege zu widmen.

Betr. jährliche volksthümliche Feier von
Luthers Geburtstag. (Auf Anregung des
Landesvereins Württemberg und des Zweig-
vereins Erfurt.)

Der evangeliſche Bund zur Wahrung der deutſch proteſtan
tiſchen Jntereſſen erllärt es für ein öffentliches daß
der Name des Mannes, welchem das evangeliſche Deutſchland
ſeinen gereinigten Chriſtenglauben und ſeine beſte geiſtige und
ſittliche Freiheit verdankt, in römiſch katholiſchen Blättern und
Schriften fortwährend auf's Unwürdigſte beſchimpft wird und
ſieht in der jährlichen volksthümlichen Feier des Gebutstages
von Dr. Martin Luther ein wichtines Mittel zur Weckung
des evangeliſchen Bewußtſeins in der proteſtantiſchen Bevöl
kerung Deutſchlands. Es wird daher den Vorſtänden der
Zweig und Lokalvereine, ſowie den einzelnen Bundesmit-
gliedern empfohlen, eine ſolche volksthümliche Feier nach
Kräften überall anzuregen und für deren würdige Geſtaltung

Sorge zu tragen. J eJm Anſchluß an die zweite Reſo'ution wird des weiteren
angeregt, da die ſeitherige oſfizielle kirchliche Statiſtik noch viele
Lücken und Unrichtigkeiten enthält, wie die Ausführungen von
Lic. Hoffmann aus Breslau gezeigt hatten, daß man an die
Staatsregierungen die Bitte richten möge, bei den offiziel-
ſen Volkszählungen auch für die Miſchehen und
ſonſtigen confeſſionellen Fragen Rubriken aufzu-
nehmen. Sollte das ſtaatlicherſeits nicht für thunlich erachtet
werden, ſo ſollen die Lokal- und Zweigvereine des Ev. Bundes
ſich dieſe Statiſtik von den zuſtändigen Behörden verſchaffen
und endlich ſoll der Wxtans ermächtigt werden, die zweckdien-
lichen Schritte einzuleiten.e Auch dieſer Antrag wird zum Beſchluß erhoben.

(Schluß folgt.)

V. Allgem einer Deutſcher Handwerkertag.
IV. (Schluß)

tz Dortmund, 17. Auguſt.
Die geſtrige und heutige Bundes Delegirten Sitzung fand

unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Aus der Präſenz-
Liſte geht hervor, daß 227 (meiſtens Jnnungenjedoch auch einige Handwerker-Vereine), die in Summa 24 845

Mitglieder zählen, vertreten waren.
us den Verhandlungen iſt Folgendes zu erwähnen. Herr

Attenberger (München) erſtattete Bericht über die Thätigkeit
des Bundes-Vorſtandes ſeit dem vorigen Handwerkertage
in Köſen. Jn Verfolg und r der damals gefaßten
Beſchlüſſe ſind Petitionen und Denkſchriften an Reichsregierung,
Reichskanzler und Bundesrath gerichtet worden, die zunächſt
das rraktiſche Reſultat gehabt haben, daß von Seiten des
Stagtes eine Enquéte über die Lage des Bauhandwerks behufs
Feſtſtellung der eventuellen Nothwendigkeit des Befähigungs
Nachweiſes veranſtaltet wurde, die ein der Einführung dieſes
Nachweiſes günſtiges Ergebniß gehabt haben ſoll.

Bezüg lich der Abänderung des Bundesſtatuts (Schaffung
von Landes, Provinzial-, Regierungsbe;irks und Bezirks-
Bundesämtern), ſowie bezüglich eines Antrages des Rheiniſchen
Provinzial Bundesamtes: „Jſt es rathſam, Provinzigal-
Jnnungs- Verbände anzuſtreben, worin auch die Ge



ne

ſammt-Jnnungen Aufnahme finden?“ wurde kein bindender
Beſchluß hefaßt.

Sodann handelte es ſich um die Wahl des Central Vor-
ſtandes des Vorortes. Jn den Vorſtand wurden wieder-

die Herren Billing (München) als erſter Vorſitzender,
ttenberger (München) als Secretär, Nageler (München) als

Schatzmeiſter. Zum Vorort waren vorgeſchlagen Halle und
München: von erſterm wurde mit Rückſicht auf das nahe Köſen,
wo im vorigen Jahre die Verſammlung tagte, Abſtand ge-
nommen und München gewählt, woſelbſt alſo der nächſtjährige
Handwerkertag ſtattfindet.

Bei der Beſprechung, Förderung der Handwerker-
Preſſe betreffend, wurde betont, daß weder die Jnnung noch
die Allgemeine Handwerker Zeitung pecuniäre Erfolge zu ver

ichnen haben; letztere Zeitung arbeitet mit großem Defizit.
s war in's Auge gefaßt, beide Zeitungen, oder mindeſtens

eine, ganz eingehen zu laſſen; man ſah jedoch ſchließlich davon
ab, und ſollen die Zeitungen durch die Jnnungen nachhaltiger
als bisher unterſtützt werden.

Nicht unerwähnt dürfen wir laſſen, daß auch auf das allzu

reichhaltige r r x des diesmaligenSan eernge hingewieſen wurde, das vielen Delegirten undnnungen unnütze Koſten mache; diesmal waren nicht weniger
als vier Tage angeſetzt, wozu noch der Samstag mit ſeiner
Vorverſammlung kam. An jedem Tage war für Unterhaltung

eſorgt, und morgen, als am ſechſten Tage, ſoll ſogar noch eine

tra Dre ſtattfinden.Zum Schluß kam noch ein Antrag zur Erledigung, der ſich
auf Nichthandwerksmeiſter bezog. Es wurde einfigwig be
ſchloſſen. daß auf den Handwerkertagen nur ſelbſtſtändige
Handwerks meiſter zum Referat zugelaſſen werden ſollen,
und daß die eventuelle Erlaubniß zur Betheiligung an der
Debatte den Nichthandwerksmeiſtern nur von Fall zu Fall ge
eben werden ſoll. Es ſei daran erinnert, daß der Antrag im
nſchluß an das von Herrn Direktor Cremer (Aachen) erſtattete

Referat (betreffend die Lehrlings- Erziehung und Unterweiſung
re Meiſter auf chriſtlicher, religiös-ſittlicher Grundlage)
geſtellt iſt.

Jart Nachmittag gegen 2 Uhr fand der Feſtzug ſtatt.
Die Zahl der Theilnehmer war eine nur verhältnißmäßig ge
ringe: von Jnnungen bemerkte man nach den den Zug eröffnen-
den Schornſteinfegern zu Pferde mehrere auswärtige Geſammt-
r aus nächſter Nähe Dortmund's, dann die Schneider,
Bäcker, Sattler, Böttcher, Schloſſer, Schmiede, Schreiner,
Metallarbeiter, Schuhmacher. Einzelne von den Wagen
waren recht hübſch, namentlich derjenige der Schuhmacher, auf
dem Hans Sachs thronte; auch die Metallarbeiter hatten einen
hübſchen Wagen, und die Schneider illuſtrirten recht gut ihr
Gewerbe „Sonſt und Jetzt“. Der Feſtzug nahm ſeinen Weg
durch die Hauptſtraßen der Stadt nach dem Fredenbaum, wo
man den Reſt des Tages in geſelligem Frohſinn verbrachte.

Heer nud Marine.
s Deutſchland. Jn Kiel iſt Prinz Ludwig von

Bayern eingetroffen und von dem Prinzen Heinrich, ſowie
ſämmtlichen Flaggoffizieren, Kommandeurs und Kommandanten
der Marine empfangen worden. Am Sonntag will ſich, der
ſelbe, wie man hört, au Bord des Panzerſchiffes „Kaiſer“ be
geben, bis zum 26. kleinere Uebungsfahrten in die Oſtſee mit
machen und am 28. nach Wilhelmshaven fabren, um dem dort
ſtattfinden en reren Landungsmanöver beizuwohnen. Der
Aufenthalt des Prinzen an Bord des „Kaiſer“ iſt bis zum
11. September in Ausſicht genommen. Am 21. d. M. wird
der Chef der Admiralität, General- Lieutenant v. Caprivi, in
Begleiturg des Chefs des Stabes der Admiralität, Kapitäns
zur See Hollmann, und des Korvetten Kapitäns Frhrn. von
Maltzahn, Vorſtand der Zentral- Abtheilung der Admiralität, in
Kiel eintreffen.

Der kommondirende General des Gardekorps, General
der Jnfanterie von Pape, über deſſen Geſundheitszuſtand
in den letzten Tagen beunruhigende Gerüchte in Umlauf waren, die
ſich jedoch als unbegründet herausgeſtellt haben, befindet ſich
zur Zeit im Nordſeebade Wyk, von wo er vorausſichtlich
zur Herbſtiparade über das Gardekorps wieder nach Berlin
zurückkehren wird.

Schiffsbewegungen. Dampfer „Hohenſtaufen“ mit
der abgelöſten Beſatzung S. M. Kreuzer „Adler“ iſt am 18. d.
M. in Melbourne eingetroffen und beabſichtigt am 20. d. M.
die Heimreiſe fortzuſetzen.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Stanley. Die dem auswärtigen Amte zugegangene

Nachricht vom Tode Stanley's iſt, ſo meldet die Frankf. Ztg.,
als vom franzöſiſchen Konſul in Sanſibar herrührend, als
authentiſch anzuſehen. Die Kongoregierung erklärt dagegen,
wie mitgetheilt, dieſe Nachricht für falſch. Der Chef-Redakteur
des „Mouv. géogr.“ Wauters nennt in einem längeren Artikel
dieſe Nachricht „eine Ente, die geradezu lächerlich iſt. Die
geſtrige Kongopoſt hat der Regierung die Abſchrift eines Briefes
überbracht, den Stanley ſelbſt am 17. Juni von den Waſſer-
ſchnellen des Arouhouimi aus an den Kapitän Liebrechts, den
Diſtriks-Kommiſſar in Leopoldville am Stanleypool, gerichtet
hat. In dieſem Briefe dankte Stanley dem Kapitän „für ſeine
Mithilfe und bewundernswerthe Haltung“ bei dieſem ſchwierigen
Unternehmen, theilte ihm mit, daß Alles vortrefflich ginge und
in guter Ordnung ſei, und daß er nunmehr den Landmarſch in
das Jnnere antrete. Zwiſchen den Waſſerſchnellen des Arou-
kp und Wadelai wird, wie Herr Dr Juncker ſelbſt erforſcht

at, das ganze Land durch kleine Häuptlinge regiert; es iſt kein
rig Stamm vorhanden, der genügend ſtark iſt, um ſich dem
Marſche der Stanley'ſchen Expedition mit Erfolg zu widerſetzen.
Aber ſelbſt den Fall angenommen, Stanley wäre nach dem 17.
Juni ſofort ermordet worden, ſo würde dieſe Kunde ſelbſt auf
dem ſchnellſten Wege über die Stanleyfälle und den Tanganika
See früheſtens in vier Monaten nach Sanſibar gelangen

(Nachdruck verboten).

Die Großſtädter.
Von Ernſt Koppel.

Die VeweFe mittlerer und kleinerer Städte pflegen
mit einem gewiſſen Neid auf die Groß und Weltſtädte
zu blicken die als Begünſtigte in unſeres Vaters Hauſe,an reichbeſetzter Tafel ſowelgend, aller Genüſſe des Da

ſeins theilhaftig werden, während ſie ſich mit den Brocken
begnügen müſſen, die von dieſem ſchwelgeriſchen Mahl

oder ſelbſt gar dieſe entbehren.
Aber ſie ſehen nur die Lichtſeiten im Bilde der Groß-

ſtadt, da die Schatten des Gemäldes natürlich weniger
hervortreten, als die ſtrahlenden Licht- und Leuchtpunkte.

Der Großſtädter hat für das, was ihm das Leben
reichlicher als anderen Sterblichen bietet, manches zu ent
behren, denn allem Peſſimismus zum Trotz liegt in den
Dingen dieſer Welt eine merkwürdige Gerechtigkeit, ein
Ausgleichungsbeſtreben, das nur dem ungeübtem Blicke
verborgen bleibt.

Das Leben der modernen Menſchheit ſammelt ſich
mehr und mehr in den mit fieberhafter Eile anwachſenden
Groß und Weltſtädten, in welchen der überaus größteBeſtandtheil der Kulturarbeit der Gegenwart voll ogen

wird. Jmmer weiter ſieht ſich der Bewohner dieſer Städte
von der Natur entfernt, auf ein ſtets künſtleriſches, unend-
lich verwickeltes und verzweigtes Daſein angewieſen. Es
bewirkt dieſer Umſtand in höherem oder niederem Grade
eine Zerſtreuung und Zerſtückelung des ganzen Menſchen,
der in der Fluth der Ereigniſſe wie der Anforderungen,
die jeder Tag auf's Neue an ihn ſtellt, genug zu thun

können. Ueber den Kongo ſelbſt würde dieſe Nachricht ſchneller
nach Europa gelangen, aber ſelbſt der General-Gouverneur des
Kongoſtaates Janſſen, der noch am 3. und 9. d. Mts. Tele-
ramme an die Kongoregierun ſinhe an rer ungefähr folgendermaßen:
jeſer Nachricht. Schließlich theilt Herr Wauters noch mit, daß

die erſte Nachricht vom Tode Stanley's aus Banana durch
einen portugieſiſchen Handelsmann und nicht durch einen
Miſſionär aus Matadi in die Welt geſetzt worden iſt. Anderer-
ſeits hier eingegangene Privatbriefe wiſſen, daß es zwiſchen
Stanley und ſeiner Begleitung wiederholt zu Streitigkeiten
gekommen iſt, daß daran vielleicht ſeine Expedition ſcheitert aber
von dem Tode Stanleys erwähnen ſie nichts. Aus alledem
folgt, daß Niemand bis heute in Europa wiſſen kann, ob Stanley
lebt e i wen ſeine War vorgerückt iſt, oder ob er todt
und ſeine edition geſcheitert iſt.Für fie in Kamerun zu errichtende wiſſenſchaft
liche Station iſt, nach der „Köln. Ztg. eine umfaſſende Jn
ſtruktion ausgearbeitet worden, in welcher den verſchiedenen bei
der Station thätigen Zweigen der wiſſenſchaftli hen Forſchunbeſondere Weiſungen gegeben ſind. Augenſcheinlich iſt man dabet

nach den Darlegungen zu Werke gegangen welche der Staats
ſekretär des Jnneren v. Bötticher im Reichstage bezüglich der
Aufgaben der Station in der letzten Tagung gegeben hat.

Schule und Erziehung.
rn fir eines gleichmäßigen Verfahrens beiden. Seminar-Entlaſſungsprüfungen in der Re

ligi on hat der Miniſter angeordnet, daß die evangeliſch-kirch-
lichen Oberbehörden befugt ſind, eine Kommiſſion zu Entlaſſ
ungsprüfungen an den evangeliſchen Lehrer- und Lehrerinnen-
ſeminarien abzuorduen, welche an der Abſtimmung über die
Befähigung der zu entlaſſenden Zöglinge für den Religions-
unterricht mit vollem Stimmrecht Theil nimmt, auch die Be-
fähigungszeugniſſe in Betreff des Religionsunterrichts mit zu
unterſchreiben berechtigt iſt. Als Beauftragte gelten, wenn nicht
von dem zuſtändigen Konſiſtorium ein Anderes beſtimmt wird,
die General- Superintendenten des Sprengels, in welchem das
Seminar belegen iſt.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Jetzt liegt ausführlich jenes Schreiben vor, welches die

Berliner Philoſophiſ,che Geſellſchaft an Herrn Eugen
Heinrich Schmitt, Kanjliſten beim Zomborer k. Gerichtshofe,
in Angelegenheit der von dieſem verfaßten Preisarbeit über
Hegels dialektiſche Methode gerichtet hat. Es lautet:

Berlin, 28. Juni 1887. Sehr geehrter Herr! Sie haben
eine Bearbeitung der ausgeſchriebenen Pre sarbeit über Hegel's
dialektiſche Methode eingeſendet. Ein Brief „Der Autor“ unter
zeichnet, nebſt einem verſchloſſenen Couvert war dabei. Am
Sonnabend 25. Juni, iſt in der Sitzung der Philoſophiſchen
Geſellſchaft über das Reſultat der Berathungen der zur Ent
ſcheidung gewählten Kommiſſion, beſtehend aus den Mitgliedern
der Geſellſchaft Profeſſor a Profeſſor Frederichs,
Profeſſor Michelet (Letzterer hat bekanntlich Verwahrung ein
gelegt. Red.). Bericht erſtattet worden. Es waren drei Arbei
ten eingegangen. Leider hat keiner derſelben von der Kommiſ-
ſion der Preis zuerkannt werden können. Aber die Kommiſſion
hat das höchſt Bedeutende der von Jhnen eingeſandten Arbeit
anerkannt. Das Urtheil des einen Mitaliedes lautete unter
Anderem: „Die Arbeit iſt eine höchſt vorzügliche zu nennen;
nicht Weniges zeigt die Hand eines Meiſters. Die
Philoſophiſche Geſellſchaft kann es ſich zur Ehre anrechnen, daß
ſie dieſe Arbeit veranlaßt hat.“ Die Mängel wurden gefunden
in der fehlenden Berückſichtigung der antiken Philoſophie, der
mittelalterlichen Nikolaus Cauſonus, Giordano Bruno, Eckhardt),
in der Nichtberückſichtigung der Gegner Hegel's und in einer
gewiſſen Formloſigkeit, obwohl die oft überzeugende Kraft der
Sprache und zum Theil redneriſche Schönheit, wenn auch manch-
mal nicht ganz abgekärt, anerkannt wurde. Die Geſellſchaft hat
daher beſchloſſen dem Herrn Verfaſſer ihre Beihilfe zur Ver
öffentlichung der Arbeit anzubieten. Ueber die Art dieſer Bei
hilfe iſt zunächſt noch nichts beſchloſſen worden. Die Geſell
ſchaft erwartet vom Herrn Verfaſſer, deſſen genialer Geiſt
die Geſellſchaft auf das böchſte intereſſirt, offene
Vorſchläge. Es iſt unter Anderm zur Sprache gekommen, daß
die Arbeit wenn auch vielleicht der Wiederholungen Ueber
ſchwänglichkeiten entkleidet und ſo mehr in eine ihrem tiefen
Jnhalt entſprechende klaſſiſche Form gebracht, in den Vorträgen
der Philoſophiſchen Geſellſchaft zu Berlin (Halle a. d. S. bei
Pfeffer) in Heften erſcheinend zum Druck gebracht werden
könnte. Darf ich mein, allerdings nur dilletantiſches Urtheil
über die Arbeit ausſprechen, ſo muß ich ſagen, daß ich ſelten
von einer Schrift der neueren Zeit ſo wunderbar erfaßt worden
bin, daß als ich die erſten Seiten zu leſen begonnen ich bald
von einem wahren Rauſch durch die Genialität des Verfaſſers
ergriffen wurde, durch eine energiſche Kompreſſion der Gedanken
würde die Arbeit vielleicht geradezu Epoche machen können. Jch
bitte Sie nun als Schriftführer der Geſellſchaft, mich von den
Jntentionen des Herrn Verfaſſers unterrichten zu wollen ob
und wie er auf den Beſchluß der Geſellſchaft, ihm ihre Beihilfe
zur Veröffentlichung der en Neigunghat, oder ob ich, urd an wen, die Arbeit zurückſenden ſoll. Der
Bericht der Kommiſſion wird in den „Philoſophiſchen Vorträ

en“ veröffentlicht werden. Hochachtungsvollſt Meineke m. p.,
tadtgerichtsrath c. D., Berlin W., Kurfürſtenſtraße 56 III.

Man ſchreibt uns: Jn Bezug auf das vielbeſprochene
Gemälde der Frau von Preuſchen wollen Sie auch einem
der Sache ſonſt Fernſtehenden eine Bemerkung geſtatten: Die
von der Künſtlerin gegebene Darſtellung des Todes lehnt ſich
nicht nur an die Vorſtellungen des Mittelalters, ſondern
auch an die Bibel ſelbſt an. Das A. T. ſpricht vom
Fürſten des Todes und nennt dieſen ſogar (Hiob 18, 14)
den König des Schreckens. Wer mag es alſo tadeln, wenn die
Malerin dem König aller Schrecken einen Purpurmantel um
die Schultern wirft und ihm die Jnſignien des machtvollen
Herrſchers beilegt.“ Das Bild ſoll den Alles zerſtörenden

hat, ſich nicht endlich ſelbſt zu verlieren und ſich das Be
wußtſein ſeines eigenen Jch zu erhalten.

Die Großſtädte verdichten ſich mehr und mehr zu un-
geheuren Steinlabyrinthen, in denen Gärten und grüne
Anpflanzungen nur noch als winzige Oaſen auftauchen,
denn der Grund und Boden iſt zu fabelhaften, in früheren
Zeiten kaum gekannten Preiſen hinaufgeſchraubt worden.Menſchen und Dinge drängen ſich anf verhältnißmäßig

engen Raum und nur ſelten findet eines oder das andere
ſeine volle Entwickelung. Nur vermöge raffinirter Vor-
kehrungen, wie ſie durch die nie verſiegenden Hilfsmittelder Gegenwart ermöglicht ſind, wird der Geſundheiteenſtand

der auf und aneinandergedrängten Bewohner auf einer
entſprechenden Durchſchnittshöhe erhalten.

Der Großſtädter iſt eine beſondere Spezies des
menſchlichen Geſchlechts. Mit bedeutendem Selbſtgefühl
ausgeſtattet, ſieht er mit einer Art mitleidiger Gering-
ſchätzung auf Kleinſtädter und Landbewohner hinab, wäh-
rend er doch meiſt einen rein oft unbewußten Drang
zur Natur und dem Leben in ihr empfindet. Hierin
gipfelt oft das Gefühl des Unbefriedigtſeins manches
Großſtädters, dem eigentlich, nach landläufigen Begriffen,
Nichts mangelt und der dennoch einen Mangel empfindet,
oft ohne ſich ſelbſt Rechenſchaft davon ablegen zu können.
Für jeden nicht ganz verbildeten Menſchen aber iſt einFewiſe- Zuſammenhang mit der Natur ſelbſt oder gerade

im verfeinertſten Kulturleben ein Bedürfniß, das, wenn
ihm nicht Genüge geſchieht, ſich bis zur Krankhaftigkeit
ſteigern kann und dann leicht in haltloſe blinde Natur-
ſchwärmerei ausartet.

Namentlich tritt dieſer Umſtand bei dem Germanen
hervor, deſſen Naturkultus nicht ſelten den Spott des

Tod darſtellen, der dahinſchreitet über Ehre, Macht und LiehWie Frau von Preuſchen ſelbſt mittheilt, hat eine Gevicht,
ſtrophe Petöfi's ſie auf den Gedanken gebracht, einen Mon

imperator“ zu malen. Dieſe Strophe lautet in der Ueberſetzung

Der Könige König iſt Vergänglichkeit,
Es ſtreuet wie im Scherzen
Zu umgeſtürzten Thronengeren Kronen,

erwelkte Blüthen und gebroch'ne Herzen.

Berichte über den Verlauf der Sonnenfinſterniß.
Ueber die geſtrige Sonnenfinſter niß liegen uns

der Provinz e zahlreiche Berichte aus Deſſau, Quedlinburg
Sangerhauſen, Eisleben, Seehauſen, Elſterwerda, Liebenwerda
Merſeburg, Erfurt, Lützen, Weißenfels, Magdeburg, Halber
ſtadt u. ſ. w. vor, die übereinſtimmend melden, daß es daſelbſt

nicht gelungen iſt, wichtigere Beobachtungen über das großartige
Phänomen anzuſtellen.

Wir geben unſeren Leſern daher nur noch die folgenden
Berichte:te:

8. Zörbig, 19. Auguſt. Wegen dichter Bewölkung kohier von der Sonnenfinſterniß nur die allgemeine Je
dunkelung (während der Totalität) beobachtet werden. Dieſelde
war allerdings ſo ſtark, daß ſich deutlicher Druck (Corpusſchriſ
auf weißem Papier nicht mehr leſen und die Scala eines Ther
mometers, ſelbſt bei größter Annäherung des Auges, nicht mehr
ableſen ließ. Trotzdem ten ſich die Gegenſtände ſo weit ſie
erkennbar waren, mit ſcharfen Umriſſen, ſo daß die Beleuchtun
mit Recht „nicht Nacht, nicht Dämmerung genannt wird, un
einen ganz eigenthümlichen Eindruck macht. Die Verdunkelung
erfolgte entſchieden allmählicher. als die Wiederaufhellung
Für die Dauer der erheblichſten Verdunkelung wurden 103 Se
kunden gezählt, jedoch waren Anfang und Ende nicht beſtimmt

enug, um dieſer Zahl großen Werth beizulegen. Der Windſchien während der Verdunkelung ein Wenig aufzufriſchen, ein

eigentlicher Finſternißwind aber (der alſo in der Richtung des
eges der Finſterniß auf Erden, d. h. diesmal von ONO naqhW

WSVW hätte ſtreichen müſſen) trat nicht ein. D
Erniedrigung war nicht bedeutend, denn das ſehr empfindliche

ie Temperatur-

Thermometer ſtieg, nachdem die Scala wieder erkennbar ge
worden, nur um 04 Gr. Celſius. Auffallende Lichteffekte konnte

ich nicht beobachten, auch ſonſt nichts Auffallendes.
L. Vom Jnſelsberg, 19. Auguſt. Leider dichter Nebel

und Regen; daher die eigentliche Beobachtung der Finſterniß

gleich eitig ſtärkerer Regen; 4 Uhr 51 Min. Uhrzeiger nicht mehr
erkennbar; 4 Uhr 51,5 Min. bis 4 Uhr 52 Min. ſtärkſte Finſter
niß; 4 Uhr 52,5 Min. plötzlich raſch wachſendes Hellerwerden;
4 Uhr 53 Min. ſehr hell, d. h. verhältnißmäßig bei ſtarkem
Nebel. Auf dem Beobachtungsthurm ſehr ſchöne Brocken
Geſpenſter-Erſcheinungen. Der Direktor der Berliner
Sternwarte war hier, um die Sonnenfinſterniß zu beobachten,
die, obwohl der Jnſelsberg außerhalb der Totalitätszone lag,
in Folge der Höhe des Berges doch vollſtändig ſichtbar geweſen
wäre. Ueber Barometer und Thermometerſchwankungen wurden
von 3 Uhr 45 Min. bis 6 Uhr unausgeſetzt von Jntervallen
von 5 zu 5 Minuten angeſtellt. Die von Donnerstag früh
7 Uhr bis heute früh 7 Uhr gefallene Regenmenge hatte eine
Höhe von 46 Millimeter. Jn den letzten 3 Tagen fielen zuſam-
men gegen 100 Millimeter Regen.

Weimar, 19. Auguſt. Bei der Unmöglichkeit, das
Schauſpiel einer Sonnenfinſterniß wegen eingetretener Hinder-
niſſe verlegen zu laſſen, hatten ſich trotz des bedeckten Himmels,
der dem geſtrigen Regentage folgte, heute Morgen 4 Uhr etwa
50 Perſonen, darunter viele Damen, auf dem hieſigen Bahnhofe
der Raſtenberger Bahn eingefunden, um mit dem bereit ſtehen
den Extrazuge nach dem geeignetſten Ausſichtspunkte, dem ſog.
Bärenhügel bei Wohlsborn, zu fahren. Mitten im freien Felde
wurden die Früh-Paſſagiere ausgeſetzt und nun ging es über
die durchweichten Aecker nach dem Ziele. Anſtatt des durch eine
Annonce angekündigten Grogs und Caffees ſpendeten die paar
Bäume lediglich Regentropfen, und ſtatt der verſprochenen Skat
tiſche war nur ein naſſer Boden vorhanden, der durchaus nicht
zum Sitzen einlud. Endlich nahte der große Augenblick: gleich
einem ſchwarzen Schleier breitete ſich zur angegebenen Zeit das
geheimnißvolle Dunkel über Himmel und Erde, um nach knapp
zwei Minuten wieder der Morgendämmerung Platz zu machen.
Von der lieben Sonne und ihrer Verhüllung bemerkte aber
Niemand eine Spur, und ſelbſt die ſchärfſten Gläſer vermochten
nicht durch die Wolkenwand zu dringen. Mit ſtiller Ergebung
in das Unabänderliche, eine recht verdrießliche Miene auf den
zum Theil verſchlafenen Geſichtern zeigend, begab ſich das halbe
Hundert Finſterniß-Begeiſterter wieder nach dem Zuge und
mit dieſem hierher zurück, wo beim Ausſteigen eine junge Dame
ihre Begleitung bat, „einen Seitenweg einzuſchlagen, um nicht
ob des gehabten Fiascos, von den aus den Fenſtern Sehenden
ausgelacht zu werden“. Nun, abgeſehen von den beſchmutzten
Stiefeln und der vielleicht etwas unbequemen Nüchternheit des
Magens hat der kleize Ausflug keinen Schaden gebracht,
weder den Paſſagieren, noch der Eiſenbahnverwaltun,

Ueber die Beobachtung der tolalen Sonnenfigſterniß
ſeitens der Berliner Sternwarte wird beiichtet: Die von
der Königlichen Sternwarte nach Fürſtenwalde geſandten
Beobachter hatten ihre Siation eive habe Stunde vor dem
Städtchen auf dem Ausſichtspunkte „Bergſchlößchen“ auserwählt,
woſelbſt der eine Theil der Beobachter ſich auf dem Aue ſichts-
thurm, der andere in ziemlicher Entfernung davon auf freiem
Felde vertheilt hatte, und beide durch die freie er
des ganzen Horizontes begünſtigt waren. Es waren ſowoh
Kontakt-, wie photographiſche und Höhen- Beobachtungen der
Wolken mittels eines Theodoliten projektirt, doch leider hat die
UÜngunſt des Wetters während der ganzen Dauer der Finſterniß
nicht einen Moment lang den Ausblick auf die Sonne geſtattet,
ſo daß nur am Hö eninſtrument einige Wolkeneinſtellungen
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poſitiveren und weniger naturempfänglich an,elegten Ro
manen erregt. Keine ſtädtiſche Anlage aber, ſie ſei ſo
ſchön und ausgedehnt als möglich, kann den Aufenthalt
in du und Wald erſetzen, es haſtet ihr ſtets etwas
Künſtliches an und dennoch ſind ganze Klaſſen der groß-
ſtädtiſchen Bevölkerung einzig auf ſie angewieſen, wenn
ſie grüne Bäume ſehen, Vogelgeſang hören und friſchere
Luft athmen wollen, als ſie ihnen gewöhnlich zu
Theil wird.

Trotz der Weite und Mannigfaltigkeit ſeiner Erfah-
rungen und Anſchauungen dreht ſich der Großſtädter
dennoch in einem begrenzten, oft ſogar eng begrenzten
Kreis. Er iſt, wenn auch auf andere Weiſe, ebenſo vor
urtheilsvoll als der Kleinſtädter, auch ihm entgeht meiſt
eine Fülle von Kenntniſſen und Anſchauungen, die bei
ſpielsweiſe dem Landmann und anderen Menſchenklaſſen
geläufig ſind und durch keine Bildung zu erſetzen ſein
dürften, da ſie gleichſam von Kindesbeinen an aufge-
nommen werden müſſen, um dauernd zu haſten.

Der Großſtädter iſt meiſt von einer rührenden Hülf
loſigkeit in welche die rn und uns um-

Natur betreffen, aller naturwiſſenſchaftlichen Er
enntniß der Gegenwart zum Trotz. Es giebt zahlloſe

Großſtädter, die weder Gerſte von Roggen, noch Weizen
von Hafer unterſcheiden können und ebenſowenig eine
Birke von einer Erle, oder eine Platane von einem Ahorn.
Ein reicher Großſtädter ſagte einmal, auf ſeinen Sohn
deutend: „Der arme Junge, er iſt faſt fünf Jahre alt
und hat nöch nie eine Kuh geſehen“. Das iſt ein charak-
teriſtiſcher Ausſpruch, aber den darin angedeuteten Mangel
empfinden wohl nur Wenige in ſeinem ganzen Umfang.

(Schluß folgt).
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Nur zeitweiſe
Wolken konſtatirt. ſolutwar der plötzliche Eintritt der Dunkelheit mit dem

Beginn des Zeitpunktes der totalen Finſterniß immerhin über

elangen.Himmel durch

wölkung

Trotz dieſer abſoluten Be

ürometer und Thermomeſer wurden in rege mäßigenheiten von 5 zu 5 Minuten, 19 Stunden vor Beginn
Her Totalität anſangend, abgeleſen, doch war eine Abhängis!eit
cher von der Finſterniß durchaus nicht zu beinerken. Der
Thermometerſtand iſt natürlich durch den ſo tiefen Stand der
Sonne, welche die Wolkenſchicht nicht durchbrechen konnte, nicht
Feeinflußt worden. Auch die letzte r von Sonne und
ond um s ühr Morgens ging gänzlich in Wolken gehüllt vor
ich Ueber die äußerliche Wahrnehmung, welche Herr
Fnker auf dem Tempelbofer Feide, wo ſich etwa 40000

verſammelt hatten, angeſtellt hat, ſchreibt er: „Die
S e milde, der graſige Fußboden trocken. der Himmel,
obwohl wolkig, hell genug, um ſich zurecht zu finden. Erwar-

blickte man auf die Wolkenmaſſe im Oſten. Die Zeite Senmenauſgangs kam heran, aber nur eine ſchwache Röthung
zeigte, wo die dünnſte Stelle der Wolke ſich befand. Der Glanz
Jahm zu und faſt konnte man glauben daß die Sonne ſelbſt
ort hervorbrechen wollte. Plötzlich aber, nachdem ſchon der

immel im Ganzen dunkler geworden war, verloſch auch das
ſicht der hellen Stelle in der Wolke. Die Totalität die

Racht „war eingetreten und wurde vom Publikum, welches
philoſophiſch ſich mit dem befriedigte, was eben nur zu haben
war, mit allſeitigem „Bravo“ begrüßt. Deutlich erkannte man
Wie es nach der Lage Berlins nördlich von der Zentrallinie,
zu erwarten war daß der Himmel gegen SO. bedeutend dunkler
ar als gegen NW.. wo die Finſterniß ſo weit die darüber
zerſtreuten Wolken es erkennen ließen nur das obere Drittel
dedeckte. Die tiefer dort ſtehenden Wolken waren matt röthlich
deleuchtet. Nachdem man an einigen Punkten verſucht hatte die
ſötliche Nacht durch bengaliſche Flammen aufzuhellen, wich die

Duntelheit ziemlich plötzlich zurück und die Wolkenſtelle zeigte
ſich wieder erhellt Ebenſo wie zuvor die Nacht, wurde jetzt
der zurückgekehrte Tag begrüßt. Aber er gab zugleich das Signal
für den allgemeinen Rückzug. ſowohl des Publikums als auch
der Sonne, von der bald keine Spur mehr zu ſehen war, da
ſie ſich hinter die dichteren Theile der Wolkenmaſſe zurückge
zogen hatte. Sie kam daraus nicht eher wieder zum Vorſchein,
als bis auch die partielle Verfinſterung überwunden war.

Der Verſuch des Frhrn. v. Hagen und des Herrn Gurlitt
von der Militär Luftſchiffer-Abtheilung, mit dem Ballon
der Abtheilung die Wolkenſchicht zu durchfahren, iſt
nicht gelungen. Außer der Beobachtungsſtationen, in Für-
ſtenwalde hatte die Sternwarte noch ſieben Stationen ausge
räſtet und ſich telegrapbiſch mit dieſen in Verbindung geſeßtt,
ſo daß auch von dieſen Stationen die Meldungen bereits vor
egen. Leider lauten ſie ſämmtlich ungünſtig. Geheimrath
Auwers meldet aus Allenſtein in Oſtpreußen: „Nichts
bekommen, ganz trübe“, Dr. Knorre depeſchirt aus Grün
berg in Schleſien von der Südgrenze der Totali-tätszone: „Nebel und Regen, nichts erßalten“, Pro-
feſſor Tietgen aus Frankfurt a. d. Oder: „Trübe, nichts
beobachtet, Herr Zwink aus Britz bei Eberswalde an der
Nordgrenze der Totalitätszone: „Bedeckt, nichts erhalten“, Prof.
Förſter, der die weſentlichſte Station auf dem Jnſelberg in

hüringen leitete, meldet: „Nebelig, nur der Durchgang durch
den Kernſchatten beobachtet. Jn Luckenwalde endlich. wo ſich
Prof. Abbe- Jena befand, war das Ergebniß auch ein negatives.
Was aſtrophyſikaliſche Beobachtungen anlangt, ſo iſt unter allen
der zNatZ tn de gngenen Nachrichten nur eine aus Hoppe
garten, welche Erſcheinungen meldet, denen man einen Pro
kuberanzartigen Charakter zuſchreiben möchte. Dort ſcheint
überhaupt ein zur Beobachtung günſtiger Punkt geweſen zu ſein.
denn die Totalität der Verfinſterung war nur durch einen ganz
arten Wolkenſchleier verhüllt, ſo daß man die dunkle Mond-deide deutlich erkennen konnte. An dieſer ſchwarzen Mond-

ſcheibe nun haben mehrere einwandfreie Zuſchauer unabhängig
von einander am rechten oberen Rande das plötzliche Hervor
ſchießen und ſofortige Wiederverſchwinden eines rothen zungen-
artigen Gebildes beobachtet, deſſen radiale Ausdehnung
etwa einen halben Sonnendurchmeſſer betrug. Unmittelbar
danach erſchien an derſelben Stelle ein leuchtender Punkt. der
ſich ſchnell längs des Mondrandes ausbreitete, alſo einen Kreis
bogen bildete. Dieſer Streifen war aber von einem ſo blen-
denden Glanze, daß die Beobachter über ſeine Farbe und
ſonſtigen Erſcheinungen nichts ausſagen können. Es wird
nun abzuwarten ſein, ob an anderen Stationen poſtirte wiſſen
ſchaftliche Beobachter dieſelbe Erſcheinung geſehen haben und
welcher Charakter derſelben nach Maßgabe der Prüfung durch
Inſtrumente zuzuſchreiben iſt. Aus Petersburg wird dem
„B. T. depeſchirt: Jn Klin und Twer, wo man die Finſterniß
von Luftballons aus beobachtet hat, war geſtern ſchlechtes
Wetter. Die Füllung der Ballons ging in der Nacht glücklich
von Starten. Ueber das Reſultat liegt bis zur Stunde noch
keine Meldung vor. Profeſſor Mendelejew's (in Klin) Auf-
gabe iſt, die Form der Corong, ihr Spectrum und den Gang
der Schatten zu beobachten. Profeſſor Schwerinzaw in Twer

dieſe Beobachtungsſtation iſt vom Großfürſten Konſtantin
Nikolajewitſch eingerichtet photographirt vom Ballon aus
und mißt photometriſch die Lichtſtärke. Er zeichnet außerdem
mit Prof. Dſchewetzki die Contouren der Corona. Auch aus
Jurjewetz, am rechten Ufer der Wolga, im Regierungs
bezirk Koſtrowa, das ſich die belgiſche Expedition auserwählt
hatte, telegraphirt Prof. r. Vogel, der dieſer Expedition an
gehört, daß der Himmel dort durch Wolken getrübt
war; es wurden die Protuberanzen und die Chromo-
ſphäre beobachtet; die Corona war unſichtbar.

Aus Petrowsk Jaroslatski erhält das „B. T.“ folgen
des Telegramm: Es iſt gelungen, die Beobachtung durch
Volken zu machen; Profeſſor Glaſenapp aus Petersburg
nahm ſechs Zeichnungen und zwei Photographien der Korona
auf; Profeſſor Stanojewitſch aus Belgrad beobachtete im
Spektrum die Koronalinie und nahm Photographien auf zum
n der Meſſung der Lichtſtärke; Profeſſor Kanonowitſch aus

deſſa beobachtete ein ununterbrochenes Spektrum der Korong.
Die Sonnenfinſter niß ift, ſoweit bis jetzt Nachrichten

vorliegen, nur in Eisleben beobachtet worden. Ein Tele
gramm der „Heſſ. M.Z.“ von dort meldet nämlich: „Hellſter
Sonnenſchein Sonnenfinſterniß ſchön beobachtet. Rieſige
Menſchenmenge.“ (Andere haben von dem hellſten Sonnenſchein
bei Sonnenfinſterniß dort nichts bemerkt. Red.)

Aus aller Welt.
Ein Wunſch der Kaiſerin Charlotte. Aus Brüſſel

ſchreibt man: „Vor einigen Tagen ließ Kaiſerin Charlotte ihren
Leibarzt zu ſich beſcheiden. „Herr Doctsr“, ſagte ſie mit ſtockender
Stimme, „ich habe eine Bitte an Sie zu richten. Es iſt nun
ſchon ſo lange her, ſeit ich keine Kinder geſehen bitte, ſchicken
Sie einmal welche zu mir. Am nächſten Morgen wurden die
zwei Blondköpfchen des Gärtners ſauber gewaſchen und gekämmt
vor die geiſteskranke Kaiſerin geführt. Dieſe unterhielt ſich mit
den Kleinen vortrefflich; heiter lachend ſpielte ſie in den weiten
Sälen Verſteckens und horchte aufmerkſam den Liedchen der
Kinder. Als man dieſelben nach einiger Zeit wieder entfernte,
weinte die kranke Kaiſerin; ſeither erwartet ſie die Gäſte ſchon
Zworgentheg am Fenſter und ſorgt dafür, daß Näſchereien und
Obſt für dieſelben bereitet werden. Die Kleinen daben auch
die Scheu vor der Majeſtät längſt aufgegeben und behandeln
dieſelbe äußerſt familiär, was der Kaiſerin viel Freude zu
machen ſcheint.

Eine Halskette aus Menſchenfingern. Man ſchreibt
uns: Das nordamerikaniſche Kriegs Departement erhielt vor
einigen Tagen eine ſeltene und intereſſante Reliquie indianiſcher
Sarbarei. Sie beſteht aus einer Halskette von menſchlichen
Fingern. Urſprünglich waren es elf Finger, welche aneinander-
gefügt waren, allein ein Finger iſt verloren gegangen. Dieſer
räßliche Schmuck wurde dem Medicinmanne der nördlichen

Cheyenne Indianer im Jahre 1876 abgenommen. Jeder Finger
iſt ein Triumphzeigen über einen getödteten Feind. Die Finger
wurden der Knochen, der Gewebe und fettigen Beſtandtheile
entledigt; dann wurden die Knochen erſetzt und die Finger einer
Art Gerbeprozeß unterzogen. Das Halsband wurde von Kapitän

ourke. welcher ſich zur Zeit mit der Sammlung von Material,
das auf indianiſche Geſchichte Bezug hat, beſchäftigt, nach der

ilitär Akademie zu Weſt Point geſandt. Von da kam es nach

wurde ihr muthmaßlicher Ort am Waſhington, damit es vom Smithſonia Inſtitut in Papiermaché
nachgebildet werde.

Ein Roman in vier Zeilen. Jn einem Kölner Hotel
ſchoß ſich eine ruſſiſche Baronin, als ihr Gemahl das Zimmer
verlaſſen hatte, eine Kugel in den Kopf. Die Selbſtmörderin
ſtarb auf dem Transport nach dem Hoſpital.

Ein Meteorftein. Aus Madrid wird gemeldet: Als
am 15. d. ein Perſonenzug die Station Elche in der ſpaniſchen
Provinz Alicante paſſirte, ſahen die Reiſenden einen ungeheuren
Meteorſtein fallen, der beinahe den Zug zerſchmettert hätte. Er
fiel in die Mitte eines Palmenwäldchens und entwurzelte einige
der Bäume, während andere der Länge des Stammes nach ge
ſpalten wurden. Der Himmel war leicht bewölkt.

Ein blutiger Straßenkampf, an welchem ſich mebr
als dreihundert Menſchen betheiligten, und in welchem
zwei der Kämpfenden todt auf dem Platze blieben, ſowie
zehn ſchwer verwundet wurden, fand vorgeſtern Mittag
zwiſchen 12 und 1 Uhr e Maurern und Kanaliſations
Erdarbeitern auf dem Nollendorfplatz zu Berlin ſtatt. Der
Kampf wurde mit ſolcher Erbitterung geführt. daß es den zu
näch hinngecilten Polizeibeamten nicht möglich war, den
Frieden wiederherzuſtellen oder Verhaftungen vorzunehmen;
erſt einer ſpäter aufgebotenen e Polizeimacht gelang es,
die Raſenden auseinander zu bringen. Folgendes wird uns
von einem Berichterſtatter als die Urſache des mit Erbitterung
geführten Kampfes angegeben Seit faſt einer Woche waren
zwiſchen den bei den vielen Neubauten am Nollendorfplatze be
ſchäftigten zahlreichen Maurern und den ebenſo zahlreichen Ar
beitern an den Kanaliſationsarbeiten des genannten Platzes
bezw. der anliegenden Straßen in den Speiſehäuſern, wo die
Parteien die Mittagsmahlzeiten einzunehmen pflegen, Reibereien
an der Tagesordnung. Dieſe ſpitzten ſich vorgeſtern derarti
zu, daß die Maurer zum thätlichen Angriff übergingen. worau
ſich die Rauferei in kurzer Zeit zu einer regelrecht hin und
herwogenden Schlacht entfaltete.

Städtiſche Kommiſſionen.
Sitzung der Straßenbahn- Kommiſſion am Sonnabend den

20. d. Mis. Nachm. 5 Uhr
im Amtszimmer des Herrn Ober-Bürgermeiſters.

Tages-Ordnung:
Fortſetzung der Berathung über das Straßenbahn- Projekt

des Herrn Stadtbauraths Lohauſen.

Sag der Provinz Sachſen und ihrer Amgebung.
Der Abdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen i mit

Quellenangabe geftattet,

S Buttſtädt, 19. Aug. (Poſtbau.) Jn wenigen Tagen
dürfte es ſich entſcheiden, an welcher Stelle unſer neues Poſt
gebäude errichtet wird. Jn der Bürgerſchaft ſind die Anſichten
und Wünſche über die Zweckmäßigkeit der örtlichen Lage ſehr
verſchieden: ein Theil will es innerhalb, der andere außerhalb
in die Nähe des Bahnhofes haben. Vor Kurzem iſt eine r
tition mit 130 Unterſchriften angeſehener Bürger an die kaiſer
liche Oberpoſtdirektion in Erfurt abgeſandt worden, die Bitte
involvirend, die Genehmigung zur Errichtung des Baues nur
im Bereiche der Stadtlage ertheilen zu wollen, nämlich am
Topfmarkt im Hoeck'ſchen Hintergebäude. Hier gegenüber hat
jahrelang ſchon die frühere Poſt beſtanden. Außerhalb der
Stadt in der Nähe des Roßplatzes erſcheint deswegen das neue
Poſtgebäude nicht gut ſituirt, weil bei Regenwetter die Straßen
daſelbſt ſchwer für Fußgänger zu paſſiren ſind. Dann mangelt
es an Beleuchtung, und beide Uebelſtände ſind wegen Geldkoſten

a

nicht ſo ohne Weiteres ahzuſtelleu. Für Damen würde aber der
Gang vor die Stadt zur Poſt am Abend unſicher werden, da
Beläſtigungen, zumal in den Tagen der Roßmärkte, nicht aus
bleiben dürften.

u. Schönebeck, 18 Auguſt. (Waiſenpflege.) Ob ein
Kind als Waiſe angeſehen werden kann, wenn ihm Vater und
Mutter noch leben, hat der hieſige Verein der Waiſen-
freunde“ im bejabenden Sinne entſchieden. Der Fall liegt ſo:
Bei dem Vater des Kindes ſind die Umſtände derartig, daß
man das Kind nicht wohl da laſſen möchte (womit er für ſeine
Perſon ganz einverſtanden iſt) und die Mutter befindet ſich ſeit
7 Jahren im Jrrenhauſe. Dieſe iſt alſo für das Kind todt,
deshalb hat der Verein die Halbwaiſc in ſeine Pflege genom-
men, und da der Verein nur ſich ſelbſt Rechenſchaft zu geben
hat, ſo iſt die Sache damit erledigt.

S Erfurt, 19. Auguſt. (Straßenprojekt. Verhaft-
ung.) Der Magiſtrat projektirt die Anlegung einer großen
direkten Verbindungsſtraße zwiſchen dem Anger und dem
Schmidtſtedter Thor bezw. der Schmidtſtedter Straße. Die
Straße ſoll in unmittelbarer Näbe des Commandanturgebäudes
in den Anger einmünden. Daß die Stadtverordnetenverſamm
lang dos Projekt billigt, geht daraus hervor. daß dieſelbe heute
den Ankauf eines großen, an Neuerbe gelegenen Grundſtückes
zum Preiſe von 115000 genehmiate, deſſen Erwerbung durch
die bezeichnete Straßenanlage geboten iſt. Die Koſten des
Planes, welche gegenwärtig auch nicht annähernd beziffert wer
den können, werden ſich vorausſichtlich ſehr hoch ſtellen.
Heute früh wurde der Schneider Ernſt Heinrich Chriſtian

Zucker-Jnduſtrie.
L. Braunſchweig, 19. Auguſt. Der Braunſchweig-

Hannoverſche Zweigverein für Rübenzuckerfabri-
ka tion nahm faſt einſtimmig folgende Reſolution an: DerBraunſchweig-Hannoverſche en für Rübenzuckerfabri-
kation beſchließt: Daß das Verfahren des Vereins deutſcher
Zuckerraffinerien, durch welche er in der am 8. Juli in Magde-
burg ſtattgefundenen Verſammlung Bedingungen für den An-
kauf von Rohzucker einſeitig aufgeſtellt hat, weder den Rück-
ſichten, welche die Mitglieder eines Vereins einander ſchu dig
ſind, noch den Gebräuchen, welche unter befreundeten Handels
genoſſen beobachtet werden, entſpricht. Ferner wurde be
ſchloſſen, eine Commiſſion zu wählen welche neue Beding-ungen für den Rohzuckerhandel aufſtellen ſoll. Samminte

deutſche Zweigvereine für Rübenzuckerfabrikation ſollen ein
eladen werden, ſich durch Delegirte an dieſer Commiſſion zu
etheiligen. Der hannoverſche Dirigentenverein hat bereits Vor

ſchläge zu neuen Bedingungen ſür den Rohzuckerhandel auf-
ſeit Dieſe im Prinzip von den rheiniſchen Rohzuckerſahbri
anten bereits gutgeheißenen Bedingungen wurden von Herrn

Dr. Sickel mitgetheilt, erörtext, einzeln durchberathen und im
Weſentlichen unverändert der Commiſſion als Directive gegeden.

A. wurde beſchloſſen, daß die Commiſſion bei ihren Vor-
ſchlägen den Handel Baſis Polariſation berückſichtige. Aus den
weiteren der Commiſſion zur Directive gegebenen Beſchlüſſen
heben wir noch folgende einſtimmig (die anweſenden Vertreter
von Rafſſinerien enthalten ſich bei ſämmtlichen Beſchlüſſen der
Abſtimmung) angenommene hervor: „1) Wir erklären die Ein
führung einer Preisbaſis 92 für unzuläſſtg: 2) Wir ſind damit
einverſtanden, daß für Raffinerie-Qualitäten über 90, auf Baſis
r und mit mindeſtens 1 pCt. vom Grundpreiſe regu-
irt werde.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen e.
Unter den Malzfabriken der Provinz Sachſen kann die

AktienMalzfabrik Cönnern mit Freude und Stolz auch
auf das 15. Jahr ihrer Thätigkeit zurückblicken. Bei bedeuten
den Abſchreibungen und Ausführung zeitgemäßer Verbeſſer
ungen der Fabrik, welche nicht unbedeutende Summen Loſteten.
haben die Aktionäre in den letzten Jahren ſehr reichliche Divi
denden erhalten. Für das Geſchäftejahr 188687 erhalten die
Aktionäre 14 Dividende. Um die Proſperität des Unter
nehmens immer mehr zu heben, ſind in den letzten Jahren neue
Kellerräume, Darren, Quellſtöcke gebaut reſp. zeitgemäß ver-
beſſert, ſo daß die Fabrik allen Anforderungen der Neuzeit
überaus genügt und weit über 100000 Ctr. Malz fer igt. Die
Güte des Fabrikats fand daher auch immer mehr Anklang und
wurde daſſelbe nur aus der feinſten Gerſte bereitet. Jn der
intelligenten Leitung, in der in jeder Hinſicht muſterbaften Vr-
waltung des Unternehmens iſt die Bürgſchaft gegeben für den
Kettgenuß einer gleich ſicheren wie guten Rente der betreffenden

ien.
Während die Deutſche Grundkredetbank im ganzen

ahr 1886 nur 891 800 neue Darlehen gewährte, haben nach
einer Mittheilung der „Goth. Ztg.“ in der erſten Hälfte des
laufenden Jahres bereits Darlehnsbewilligungen in Höhe von
1534 396 ſtattgefunden.

Nach dem Geſchäftsbericht der Braunkoblenabbau Ge
ſellſchaft Friedensgrube zu Meuſelwitz wird die Vertheiling
einer Dividende von 17,30 .4 gleich 52/30 o auf die zuſammen
gelegten Aktien beabſichtigt.

Eiſenbahntarife für Spiritus. Die königl ſcheEiſenbahndirektion Berlin macht zugleich Namens der übrigen
betheiligten Verwaltungen bekannt, daß die in den einzeln

Staatsbahn- bezw. Verdands-Güterverkehren mit Gültigkeit dis
Ende Auguſt d. J, eingeführten Ausnahmefrachtſätze für Sprit
und Spiritus in Ladungen von 10000 kg für jeden Frachtbr ef

e

Rönnigk aus Thamsbrück hier verhaftet, welcher ver Begehung
eines Sittlichkeitsverbrechens dringend verdächtig iſt.

ößneck, 18. Auguſt. (Friedhofsordnung.) J aſtle DaLand des Kreiſes i r denen 5 ehe 3 „Hawarden Caſtle“ an demſelben Tage auf der Heimreiſe von
emeine Friedhofsordnung eingeführt werden, welche insbeſondere
en wohl längſt veralteten, aber hier und da doch noch üblichen

Leichenſchmäuſen ein Ende bereitet Außerdem giebt die
neue Ordnung Vorſchriften bezüglich der Reinlichkeit auf den
Begräbnißplätzen. der Umfriedizungen, Anpfl inzungen, ver
Größe der Gräber, Form der Denkmäter, der Jnſchriften c.

S Bernburs, 19. Auguſt (Verurtheilung.) Am 24.
Juni cr. ſtattete der Arbeiter Chr. K. aus Quedlinburg einer
Mühle bei Silberhütte einen Beſuch ab, der, da er im Straf-

a

geſetzbuche vorgeſeden, ſeinen Transport nach dem Gefängniß
zur Folge hatte. Da er ſich bei dem nächtlichen Beſuche 5
Hemden angeeignet und außerdem unbefugt in der Selke gekrebſt
und gefiſcht hatte, wurde er in der geſtrigen Sitzung der hieſigenSaſkangner wegen wiederholten Diebſtahls zu einer Gefängniß

ſtrafe von 1 Jahre und wegen des letztgenannten Vergehens zu
14 Tagen Haft verurtheilt, welche letzte Strafe durch die erlit-
tene Unterſuchungshaft als verbüßt erachtet wurde. Außerdem
wurden dem Angeklagten die bürgerlichen Ehreprechte auf die
Dauer von 2 Jahren aber 'annt.

Verſchiedenes.) Unſere[T Leipzig, 19. Auguſt.
Stadt wird gauch in dieſem Jahre Alles daran ſetzen, um die
volksthümliche Sedanfeier zu einer ebenſo glanzvollen,
wie würdigen patriotiſchen Feſtlichkeit zu gelten und auch
diesmal wieder ſich darin vor allen anderen deutſchen
Städten auszüzeichnen. Am Feſtzuge werden ſich außer
den Geſangvereinen und Muſikkorps mit ca. 2000 Mann, 63
Corporationen mit 4756 Mitgliedern betheiligen; der ganze
Zug wird ſomit ca. 7000 Perſonen umfaſſen. Die Feſtwieſe
erhält elektriſche Beleuchtung, welche in anerkennenswerther
Weiſe von der deutſchen Ediſon Geſellſchaft umſonſt hergeſtellt
wird. Auch in den Vororten macht man die größten An
ſtrengungen, um hinter Leipzig nicht zurück zu bleiben; insbe
ſondere zeichnet ſich Reudnitz aus. Am bemerkenswertheſten
aber iſt, daß diesmal ſich auch in Volkmarsdorf, welches
als Domaine der Sozialdemokratie verrufen iſt, ein Sedan
komitee gebildet hat und eine entſprechende Feier des nationalen
Ebrentages J veranſtaltet wird. Eine gemeinſchaftliche
Verſammlung der Gewerbevereine und Jnnungen von Leipzi
und Umgegend findet nächſten Monat ſtatt. Auf derſelben wir

err Hofrath Ackermann aus Dresden über die politiſchen
ufgaben des Handwerks ſprechen.

Perſonalien.
Der „Halliſchen Ztg. wird geſchrieben:

Der Regierungsrath Gröbenſchütz zu Frankfurt a. O. iſt
zum Ober Regierungsrath ernannt worden. Dem Regier-
ungsrathe Davidſon zu Potsdam iſt die commiſſariſche Ver
waltung des Landrathsamtes im Kreiſe Jnſterburg übertragen
worden. Der Regierungsaſſeſſor von Blanckenburg zu
Liegnitz iſt mit der commiſſariſchen Verwaltung des Landraths
amtes im Kreiſe Samter beauftragt worden.

J

v

und Wagen zur überſeeiſchen Ausfuhr nach den Nord und Oſt
ſeehäfen unter den ſeitherigen Bedingungen auf ein weiteres
Ja r und zwar bis zum 31. Auguſt 1888 in Geltung bleiben.

Die ordentliche Generalverſammlung der Zuckerfabk
Münſterberg (am 13. September) ſoll auch Beſchluß faſſen
über Herabſetzung des Aktienkapitals auf 500000
d. i. um die Hälfte, und über Ausgabe von 400000 .4 Priori-
tätsaktien. event. Beſchaffung weiterer Mittel

Die bekannte Großbrauerei Franz Schreiner u.
Söhne in Graz geht unter Vermittelung des Bankhau e
Keſter und Bachmann in München dieſer Tage an eine Akti
geſellſchaft über. Das Aktienkapital beträgt 1800000 Fl.

Das Reinerträgniß der Oeſterreichiſchen Kredit-
anſtalt beträgt nach der heute veröffentlichten Semeſtralbila z
2054 938 Fl.

Die Eiſenwerke erhielten einem Brüſſeler Telegramm
zufolge die Lieferung von 12000 Tonnen Schienen für die
portugieſiſche Kongobahn. Cockerill und Ougrée über-

anſehnlich- Lieferungen für die italieniſchen Eiſen
ahnen.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Hamburg, 19. Auzuſt. Der Poſtdampfer „Wieland“

der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt- Aktieng-ſellſchaft ſt,
von Hamburg kommend, geſtern Nachmittag 4 Unr in New-
York eingetroffen

London, 19. Auzuſt. Der Caſtle Dampfer „Grantuliy
Caſtle“ iſt am 17. d. von London, und der Caſtle- Dampfer

Capetown abgegangen
Qneenſtown, 19. Auguſt. Der Dampfer „York City“

iſt heute mit der Mannſchaft und den Paſſagieren des Oampfers
„City of Montre hier eingetroffen, welcher auf der Reiſe von
NewYork nich Queenſtow.i gäuzlich durch Feuer z ritört iſt.
Wie eine Depeſche von „Lloyds“ meld t, jollen dadei 13 Per-
ſonen umgekommen ſein. Weitere Einzetheien fehlen noch

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Zoburg, 19. Auguſt. Die Frau Erbprinzeſſin

von Meiningen iſt mit ihrer Tochter am hieſigen Hofe
zum Beſuch eingetroffen.

Wien, 19. Auguſt. Der deutſche Generalconſul
in Sofia hat geſtern anläßlich des Geburtsfeſtes des
Kaiſers Franz Joſeph ſeine Flagge nicht gehißt, da er
die diplomatiſchen Beziehungen zur bulgariſchen
Regierung abgebrochen hat und nur mehr die admi-
niſtrativen Agenden verſieht.

Petersburg, 19. Auguſt. Die Abreiſe des ruſſ-
iſchen nach Kopenhagen iſt auf den
21. Auguſt feſtgeſetzt. Deroulède wird heute hier
erwartet.

Halleſche Getreide- und ProductenBörſe.
Halle a S., 20. Auguſt. (Preiſe mit Ausſchluß der Mak ergebührper 1000 I e Weizen ſtetig, 156--165 alter Land

weizen bis 1 oggen gefragter, 1000 Kilogr., 120--128
neuer bis A. HPerſte, FuttergerſteWagte 135--142.4. Chevaliergerſte 146 4. Hafer ruhi
1000 Kilo 116--12) Mais 1000 Kilo Raps rot
200--205 feuchter Raps billiger. Nübſen 1900 Kilo Erben
1000 Kilo Kümmel excl. Sack per 100 Kilo
netto 50--53. 4. Stärke incl. Faß v 100 Kilo netto. 36—-37 4.

Ermittelte Preiſe des Gro zhandels pro 100 Kilo Netto.
Linſen Bohner WMohnſamen ohneAngebot. Kleeſaaten, Roth ohne Notiz Weiß
Schwediſch Esparſette Futterartikel,uttermehl 13,00 .4. Roggenkleie 8,75 Weizen
chaalen 8.00——8.25 Weizengrieskleie 8--8,25 Malzkeime,
helle dunkle Oelkuchen 12,00Malz 27-28. Rüböl ohne Geſchäft Petroleum

Solaröl 0.825/30* 11 Spiritus 10,900 Liter-Pro-
cent befeſtigend Kartoffelſpiritus 77.75 Rübenſpiritus

Halleſcher Zuckerbericht.
Halle a/S., 19. Auguſt 1887.

Rozzucker. Die Tendenz des Marktes war in dieſer Woche
durchgehends feſt. Seitens inländiſcher Raffinerien trat theil
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weiſe e rgge auf, und vermochten vertaf ee J riken ca. 00 .4 höhere Preiſe zu u 9000Rafſinicter Zucker verke tie auch in dieſer Woche r ſehr
ruhiger Haltung und konnten gem. gucker Ihren vorwöchentlichen
Pretſtant nicht voll behaupten.

Heutige Notirungen.
Rohzucker yer 100 Kilo excl. Faß je nag mar und Korn

u 98 n Korn Zucker z olar.do. 95 olar. dito 5 94 olar.
dito Rendement 889 Nachprodukte759. Rendement 35,00—36, 00

r Zucker für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hanp
Raffinade ff. do. f. 57,50 Melis ff.do f. Wärfelzncer J Patent elGem. Raffinad e I. do. do.do. do. Melis 1. 80.50 do. do. II. Agaßezur Entzuckerung 6,00-—6,60.4 do. für Brennereien 4,50-—6,00

Folar. E.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 19. Auguſt. per 1009 Kilogr. Loco geſchäftslos Termine eher feſt, arg 3900 Tonnen, Kündigungspreis 152,5 Mk. bz., loco150 t. nach Qualität S gelbe t 153 Mk. v gelber mär
kiß S t bz., per dieſen Mon Mk. bz., per AuguſtSeptemberk. bz., ver r 5--154,75 Mt. bz., per Oktober No
vender 157,25--156,5 157,75 Mk. bz., per Rovember Dezember e 5-160,25
Mk. bz., per Sezemdettganner 163 Mk. bz., per April -Mai 170 Mk. Weizen
(neuer üſanee mit Aus von äanhrhin 5 per 1000 Fs loco en gungspreis bz., Loco 150 170 Mk. nach Qua

Tonnen, K
ität bz., Lieferungsqualität 1563 Mk. bz., per dieſen Monat Mk. bz., ver Juli
Auguſt Mk. bz., per November Dezember Mk. r Roggen per 1000
Kilogr. loco matter, Termine ſehr ſtill, gekündigt KündigungspreisMk. bz., Loco 112-123 Mk. nach Qualität bz., See ſqualität i t be z

ruſſ. Mk. bz., inländiſcher neuer 117--118 Mk. ab Bahn bz., per dieſen
nat Mk bz., ver AuguſtSeptember Mk. bz., September-Okteber 116,Mk. bz., per e e 118,75 118,5--118,75 Mk. bz., per Rovember
Dezember 121,75--122--121.75 Mt. per Dezember Jannar Mk. bz., perApril-Mai 129,75- 129,5--129,75 Mk. Gerſte ver 1000 Füoge. flau,
g. nnd kleine 105 170 Mk. nach Qualität bz. Hafer per 1000 Kilogr. loco
ehauptet, Termine wenig verändert, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk.bz., loco 90 130 Mk. nach Qualität bz., Lieſerungoqualität 92,0 Mk. bz., pom

merſcher mittel 114--116 Mk. bz., guter 118--120 Mk. ab Bahn bz., preußiſcher
mittel 111--123 Mk. ab Bahn bz., ver dieſen Monat und per Auguſt- September

Mk. bz., per September Oktober 92,75--93 Mt. bz., ver Oktober Rovember95,25 Mk. bz., ver November Tezember 98,25 Mk. bz., per Dezember Januar
Mk. bz., per April-Mai 1888 108 Mk. bz.
Magdeburg, 19. Auguſt. Gebr. Friedeberg.) Landweizen 162-172 Mk.,Weißweigen Mt. giatter engl. Weizen 152160 Mk. RauhweizenMk., Roggen 117-123 Mt. Chevaliergerſte 142 152 Mk., Landgerſte 130 bis

138 Mt., Hafer 105--120 Rt. für 1000 Kilogr.Breslan, 19. Anguſt. Roggen ver Sthtmger Oktober 117,50, per Oktober
Rovember 120, 50, per November- Dezember 123,50

Stettin, 19. Auguſt. Weizen matt, loco 1ö0, 00 171,00, per September
Oktober 160, 00, per Oktober- November 160,50. Roggen matt, loco 110,00bis 113, 00, per September- Oktober 114,50, ver Oktober Nevember 116. 50.

Hamburg, 19. Auguſt. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco 160,00
bis 170,00. Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco 122,00 128,00, ruſſiſcher
loco ruhig, 85,00 bis 98,00, Hafer ſlau. Gerfſte ſtill.

Koöln, 19. Aug. Weizen loco hieſ. alter 18,75, vieſisg neuer 16,50, per Nov.16,40. Roggen loco hieſiger neuer 13,50, ver Ror. 11 Haſer loco 11,75.
Wien, 19. Auguſt. Weizen per Herbſt 7,18 wd., P e Br., per Frühjahr

7,65 Gd., 7 70 Br. Roggen per Herbſt 5,87 Gd., 5, v Br., per Frühjahr 7
Gd., 6,22 Br. Hafer per Herbſt 5,82 Gd. 5,87 Br., per Frühjahr 6 24
Gd., 6,29 Br.Peſt ig9. Auguſt, Vormittags. gen loco feſt, per Herbft 6,85 Gd., 6,87
Br., per Frühjahr 1888 7,40 Gd., 7,42 Br. Hafer per Herbſt 5, i Gd., 5,53
Br., ver Frühjahr 1888 5,86 Gd., 5,88 Br.Paris, 19. Auguſt, Nachm. (Schlußber.) Weizen behauptet, per Auguſt
22,30, per September 21,60, per September- Dezember 21,60, per November-Febr,
21,80. Roggen ruhig, ver Auguſt 13,25, per Rovember Februar 13,40.

Amſterdam, 9. Auguſt. Weizen auf Termine niedriger, per November
196. Roggen loco niedriger, auf Termine geſchäftslos, per Oktober 104, per
März 110-109.

Liverpool, 19. Anguſt. Sämmtliche Artikel unverändert.
London, 19. Auguſt. (Anfangebericht.) Fremde Zufuhren ſeit letztem Mon

tag Weizen 36 100, Gerſte 15 100, Hafer 121 600 Ort. Sämmtliche Getreidearten
ſehr träge. (Schlußbericht.) Weizen 36 100, Gerſte 15 100, Hafer 121600 Ort.El utlche Getreidearten ruhig, Preiſe nominell, unverändert.

Autwerpen, 19. Augnuſt. rukveriht.) Weizen ruhig. Roggen unver-

ändert. Hafer ruhig. Gerſte ſtill.London, 19. Auguſt. An der Küſte angeboten 1 Weizenladungen.
Petersburg, 19. Auguſt. Weizen loco 11,50. Roggen loco 6,10. Hafer

loco 3,40.
t 19. Auguſt. Rother Winterweizen loco 81 z AuguſtD. 79* C., per September D. 80 C., per Dezember D.

Kaffee.
amburg, 19. rege r Umſatz 3000 Sack.r 19. Auguſt V Uhr 30 Min. Telegramm von Peimaun,Latä S Jomp.) Rechort ich mit 15

Points Haufſe. Rio 8000 B.,
antos 6000 B. Recettes für 2 Tage.

Havre, 19. Auguſt. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann,
Ziegler Comp.) Kaffee Good average Santos per Sept. 107,75, per Oktober

108.00, ver November 108.75, ver Dezember 109.25, per Janvar 109.75, per Februar 110.25, per März 110. her
New-York, 18. Auguſt. (Telegr.) Kaſtee (Farr Rio) 192 do. Rio Kr,7. low. ordinary per Sept, 3 do. per Rov.

Petroleum.
Berlin, 19. Anguſt. (Amtl.) Petroleum (Raffinirtes Stand ard white) pe'

100 kg mit Faß in Poſten von btr. Termine ſtill. Getündig!
Ctr. Loco Kündigungspreis ver dieſen Monat ver Aug.September September-Oktob. 21. Ottober-Rovember M., Rovemder“

Dezember M.
Stettin, 19. Auguſt. LocoAremen, 19. Auguſt. Ealetrerigt. Standard white loco 5.95 Br,

Hamburg, 19. r Zetrolenm flau, Stand. white loco 5.95 Br.,5.85 Gd., pr. Sept. D ez.z un (Telegr ußbericht.] Raffinirtes, Typeweiß loco 152 e e T u r., pr. Sept. Dez. iöi, Br.,
15 r. Weichu er W ad ten R e 70 Abel Teſtr Gd. do. in v hia 6 s Petroleum in Rew

5* T. do. Pipe line Certiſicats D. 6

Spiritus.

bez., ver en ne und per
74. r bez. per Septemb

W Faremr, r Pef Iös bez.Aelteſten der h chaft.
Mag eekürg, 19. Auguſt. (Herm. Valider Kartoffelſpiritus c oco

l 74. 00--74.30 M. Ab Speicher unter freier Vorhaltung der Gebinde ohne
ngebot.

Poſen, 19. Augufſt. Spiritus loro r aß 74.00, per Auguſt 74.00, perper e 74.00. Getundigt t L ſaß wutStettin, 19. Auguſt. Spiritus höher loro 74 .50, Aug. September 74.50,
per Sept.Okt. 74.50.

Spiritus per 100 1 100 per Aug. Sept. 74,50,Breslau. a Anuguſt.
per Z 75 3Hamb urg, 19. Auguſt. feſter, per Aug. 26 r per Sep-
temderrteder 262 Br., Nov.Dez. 25, Br. April-Mai 252Paris 19. Auguſt nachm. (Telegr.) Spiritus ruhig, ver Aug. 42.00, per
Sept. 42.00 per Sept. Dez. 41.25. Januar- April 41.25.

Oelſaaten. Oele. Fettwaaren.
Berlin, 19. Auguſt. (Amtl.) Oelſaaten per 1000 kg. Gek. Winterraps Sommerrape M., Winterrübſen M., Sommerrübſen M.iel per 100 kg mit Faß Termine niedriger. Gek. Ctr. Kündigunge-

vreiß M. Loco mit Faß bez., per dieſen Monat bez., ver AuguſtSept. ver September Oktober 43.5 bez., Okt. Nov. 44 0 bez. Nov. Dezemb.
44.5 bez., per Dez. Januar 44.9 per April- Mai 1888 46.3 Br. Leinöl per
1060 e loco M., Lieferung

Stettin, 19. Auguſt. Rüböl unveränd., pr. Auguſt 44.50, Sept.Okt. 44,00.Sreslau, 19. Auguſt. Rüböl loco M. per Sept. Okt, 46.00. Okt. Nov. 46.00,
am bntz- 19. Auguſt. Rüböl ſtill, loco 42.00.

„I19. t nachm. (Telegr.) Rüböl ruhig, per Aug. 55.50 Sept.55 a5, 25. n 56.75.New zu (Telegr.) Schmalz (Wilcox) 7.10, do. Fairbanks7.00, do. Je e hreiher

Hülſenfrüchte.
Berlin, 19. nut (Pol.Präſ.) Erbſen, gelbe 377 Fuen, 20--80Speiſebohnen, weiße, 24 40 M., Linſen 30—60 M. per 10 f.
Berlin, 19., Augu (Amtl.) Mais per 1000 kg. Loco feſt. Te mins

Bek. T. Künd gun spr. M. Loco 105--112 M. nach Qual., per
dieſen Mouat und ver Aug. Septbr. Mk., per Septemb. Oktober 106.5 Mk.Okt. November 107.5 Mk., per Nov.Dez. Mt. Erbſen er 1000 Kg, Koch
waare M. Futterwaare 115 28 M. nach Quulität.

n, 19. anzu hre e per Seytember-Okt. 5.85 Gd., 5.90 Br.per v. n 1888 5.93 GdRewYork, 18. Kelert. Mais (Rew) 49

Mehl.
Berlin, 19. Auguſt. (Amtl.) Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100

g. inkl. Sack. Behauptet. Gekündigt Sack. ndigungspreisper dieſen Monat 16.85 bez., per Aug. Sept. per SeptemberOktober 16.80 z per Oktober November 16.90 bez., per November
Dezember 172 ez.

Berlin, 19. Auguſt. Weizenmehl Rr.22.50 z z do Feine Marken über
Nr. 0 u. 1 17.00- 16.25 do. fein Marken Nr. 0 n. I. 18.5

00 24.00--22.50, Nr. 0
Roggenmehl

z 17.00 bez. Nr.

Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 19. Auguſt. (Amtl.) Kartoffelmehl per 100 kg brutto inkl. Sack. Ter,mine feſt. Gekünd igt Sack. Kündigungspreis Loco 17.60 M.per dieſen Monat L per AuguſtSeptember 17.60 M., per Septemder
Oktober 17.50 per OktoberNovember, per November Dezember und per Dezbr.
Jan. M. per April-Mai M. Trockene Karte W ſtärt ver 100 kgdruſto inkl. 2 W feſt Gekündigt Sack. Kündi ungevreit

M. Loco, 17.50 M., per dieſe er 17.50

Stroh. Heu.
Auguſt. (Pol.-Präſ.) Richtſtroh M., Hen R

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin, Auguft. (Pol. h r 77 der Keule, 1.00Bauchfleiſch 0.80 1.20 M., Schweinefleiſch 1.00 1.40 M., v1.50 M. on 0.90 1.30 M., Butter J. 80-2.60 M. per I kg. t

80 Stück, 2. 10 2.80 M. tRewYort, 18. Auguſt. (Telegr.) Speck nominell,
Kartoffeln.

Berlin, 19. Auguſt. (Pol.-Präſ.) Kartoffeln 4.40 6.50 M. per 100 u
Baumwolle und Wolle.

Liverpool, 19. ſt. (Tele Baumwolle (Anfangsbericht).maßlicher Umſatz 8000 en B. v Rutz
Liverpool, 19. Au Mittags 12 Uhr 5 Min.Umſatz 85000 B., davon r rath e und Export 50 Sir
ne r mpuſt 5 Auguſt Sep5he, Verkäuferpreisß Oktober Rovember 51 h Käuferpreis e

5 e ezeis, Dezember-Januar 5 do., Jannar Februar 5 do., KRityu die do. d
Metalle.

»Amſterdam, 19. Auguft, Bancazinn 62,.Glasgow, 19. Augun. Roheiſen. n numbers warrants 42 eb, 7
London, 18. Auguſt. Zinn 104 Lßri. Kupfer 40 pr. zint un
Lſtrl, Slei, engl. 12 ſpan 117 Lſtrl. Silberbarren 44,
New 17. Augnſt. Ziun, auſtral. Nr. 1, 23.10 C. Eiſen,

19. a ſt, Mittag. (Tel. der Hrn. M. H. LRotterdam, uguft, ag. (Tel. der Hrn. orenz u, CiZinn r 621 n 62 ſ. t. hieLondon, 13. a Auguſt, Mittag (Tel. der Hrn. M. H. Se hitt)
Zinn: Straits 1038 Auftral. 1 Kupfer: Chili-Bars

Viehmärkte.
Berlin, 19. Auguft. Städtiſcher Central-Viehhof. Am heutigen kleinnWe smarkt ſtanden t Verkauf: 429 Rinder, 479 Schweine 778 Kälber un

263 r Jn Rindern t nur ganz geringer, in Hemmeln gar kein Un,
ſatz ſtatt; Schweine erzielten bei ruhigem Handel leicht die Preiſe des vorigen
Montag und wurden geräumt. Bakonier waren nicht aufgetrieben Kälber waren
bei ruhigem Handel etwas leichter abzugeben als am vorigen Montag und brachten Ia. 38 46 Pfg., IIa. 28 Ffü. ar 1 Pfd. Fleiſchgewicht.

Verlag der Aktiengen Aſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantwortliche Redak:enre, ſämnu lich zu Halle

Dr. Richard Hamel fün Politik Feuilleton und den ühbrimInhalt ausſchließlich des Rachſteherden, r. Ewald Schulze
für Lokales, Pro elles und Theater Derſelbe i. V. xe dandels und Börſentheil

Jnſerat.

Serlin, 19.per 100 kg.

Baumwo ollt,

e

Stiokereien auf Madapolan

bieten vollkommen Ersatz für Handstickerei
und sind wesentlich billiger als dieselben.

Wir empfehlen unsere grossartigen Sortimente
Festons und Winsätze

auf bestem Madapolam in vorzüglicher Ausführung
zu bülligesten Fabrikpreisen.

A. Huth Co.
Stickerei-Hanufactur.

[12759

Der heutigen Nr. d. Ztg. liegt ein Proſpect der Firma
Max A. Müller, Haüe (Filiale Kloss K Poerster

n Monat und per Au vtrnr Septem

M., ver Septbr. Oktbr. 17.40 M., per Oktbr,Rovbr., per ovember-Dezeper Dezember-Jauuar M., per April-Mai zember u Freyburg an. bei.

Oeſterr. Staatsb. Mk. p. Et. z Charkow-Azow gar. 5 006 Il 7 25Berliner Börse V. 19, Augusf. do. Südbahn Mt. p. St. i 134,506 We z Le gar. 72: 00836 get gldegeeo. t
Oſtpreuß. Südbahn 6 i. 50676 ga r. 9 1063 Körbisdorfer Jaderſabr. 6 89,256 Vold, Silber und PapiergelPreußtſche und Lentich Founds. do. do. St. Pr. 2 104,75bz6 elez-Woroneſch gar. 5 95,00b1 G Leopoldshall, chem. Fabr. 116,75636 Cours in Markt

106, 80 Ruſſ. Staatsbahn gar. 5 120,99b3 Kursk-Kiew gar. 4 88,75bzG Magdeb. Allg. Gas 7 118,609i r in 100 i Fadweſtbahn ger r e gar 81; 75bz G Magdeburger Banbaut: a 158,00636 eaalbahn 8, 25b jäſan. Kodlow gar 537 Magdeb mecht n enthaltene en h re tet t a u8 102 900 Warſchan Wiener R. v. St. 15 251, 106 Transcauce ſche gar. 3 63,90bz Staßfurt, chem. Fabrik 13125636 Fmperial s Tu. Staats lnl. v. 186 4 Weh mar- Gera 0 25 10b3z W an ien r II 111 z per St.do. von issö, 52, 53, 62 4 1102,506 e 2 e arſcha er I le Subdenburger Maſch.Fabr. 10 183,906 Napoleonsd'or per St.do. StaatteSch.Sch. 312100, 106 v. Pr. V. V. VI. Zeitzer Maſchinenfabrit 231, 06b36 Sobereigns er St. 20,370

Berliner e 115,806 ranz. Banknoten per 100 Fres. 80,80bz6la 143 DOefterr. Banknoten per 100 162,e Deutſche h rtät Bank-, öspotbeten und Creditbank- h See (Gerüin t ler 50Kur nnd Reumärkiſche 312 90 v r 7 tetien. uff. Banknoten per 100 Rb. 178,306e n 31/2 tat u I e Zinſen à 4 v. t genommen Reichsbank BVergwerks- und Hüttengeſellſchgften.

t an d l. 31 98, 3003 be e vet Bei e e z Anrechnungs6piſche 1297, do. VII. 4 1192, 000 8 erliner HaudelsGeſ. „50bz 121 rechnüngs- C7 ehe 312 98,70B do. IX. 4 103, o Braunſchw. Hann. Hvpott. 4g 95,50 pperte 12 177, 25b ingsCourjeS do. Joz, ob den ardhahn t 1602,90b ar ad ter Fant Ka Cid e karke r. s t 1 k. Wuerr, 2 Mt. 100 F. velggh 4

t 2, in entſche Ban 9 163,50 e b m 1d e e el Berlin. Anhgiter 570 o o. KFeutſche Geneſſenſch. Bant' el 153790 Zennersmarc hätte Toüar S I t. 25 Pf. 100 RestSächſiſche Berlin Dresden gar. 4 101, 00638 Disconto Geſellſchaft. 10 194,80b3 Gelſentirgent St.-Pr. La. A. 71,898 386 Mk. 100 Fres. 80 Mk. 1 ſtr. 20
Sal.nie, altlandſch. 81299, 4003 Berlin Görliß 162,756 Dresdner Vant a 7 132,2003 nis ren e 110ä, 25do. hen 313 7 Berlin- Hamburg. J.. 183 Wgtpaer Srundegedithant 72 e e rabütie D
Weſipreußiſche 312 97, 900 do. do. I. 102, 9063 do. junge 4090 80,7 l I wzir ekprentite in Potsdam Maides. A. 4 102,9963 Leipziger Credit- Anſtalt 812 173,256 Mazdehurger ur B' l e Leipziger Zörse V. 19. August,

25 5 5 3 St. Pr. B. 152 Kur und Neumärkiſche 4 105,25 G do. C. 4 (102,90 Magdeburger Bankverein 43/4 109,006 Sa C ſt 55Pommerſche 18 236 za n II. i. 193323 Max W Privatbank 4,7 Sag L Zalet en 17 ez 3 eslau weid „Fre 02,75 aklerban k. 9 e T Zf.7 Sia 16 582 z. 8we J Sr n t drerr e ee? a 85, 0b36 Weſtekegeln Aitalt r 162, 50b16 Viaret e St. vandw/ l1o3,SEESchleſiſche 3 v v. 5 G eſterr. Credi p. St. 8 4 Credit-Berein 3,75b2 sdin Windexer IV. 4 103,048 Preutz. Vodenkredit-Bk. 51 110, 75bz G Creditbr. des Sächſ. Landw.Fraunſchw. 20 Thlr. Looſe, V. 4 do. VCentralbodeneredit. CreditT Verein u Liſs 103,50k. p. St. fro. 94,30 6 v A B. 2 103, 40 00 83 136,50bz G Schuldſch. d. Nansf. Gewtj ſch.4öln-Mind. PrämienAnl. 131,40B 4 Preuß. Sont S 105,50bz G von es 4 101,756Sächſiſche Rente 3 (90,75bz Ma x dzweſ s 1o3,708 Reichsbank 5,20 136,00 Wechſel. do, do. 41 103, 50 G8 i je e e i i do. do. von Isrs le 103/508Ausländiſche Fonds. o. Feiyzig. 05, i Seimariſche Bank 56, 75d
m ente S 7 758 de wunderer 4 Amſterdam 199 l. 8 T. 233 108, 3563 ſucht 1 72:006eſterreich. Silberrente l 67, 1036 Mainz Ludwigéhaf. gar. 1 1103,206 do. 100 Fl. 2 t. i 167 820de n 250 Riedgrichl. M „M t. jr.-Aet. I. e m gr. 8 T. 4 20, b Leir tie Zur e 62 330 1372 h o. II. 5bz o. Lſtr. 3 M. 5 20,302 isc.Geſ. do. 101,auſſh n. ünt. 5. igi J c on do. pr. Sir n. man lö2 s z8 z. St AAA n udo. II. o Fres. 2 M. 23 80,40b röllw. Schuldverſchreibungen „2z Von hänſen Eaſirter. 7/ä3 Io1, 008 r Landesbank r PLerkburg i5 5 177 Halleſche ne m t 128,003

95, rannſchw. Hannover „75 R. 5 1768, 806 Div. v. 8 5Ruſſiſg conſ. An v. 412 89-10b3 Oberſhleſiſche e Deutſche Gründſchuid- Bank 101, 500 Wien Oeſt. W. 100 F. 5 2 162958 Weipz. Matzſabr t nd zit
do. audw. Anl. 827 5 25- do. F. G o2, 756 3i2 97, 506 do. do. 100 g. 2 i. 16100r Div. 85/86 13 00 4 207,506der e Fertes do. a 103:738 weuhhche Hyp. Bt. Berlin Zugerraffnerie Hallei o 1884 do. Em. v. 1879 41/3 102,906 IV-VI. t 133.3 256 Div. 85/86 4 109,006do. II. Orient-Anl. 5 54, 5068 ſei iſche a 102,756 Gothaer Prämien j. Abth. s Aufſig-Teplitzer. Pr. Obl. 41/3 102,95
do. Präm.Anl. v. 1884 z 14 Rechte der- Ufer Eb. I. do. II. do. 81/3 102,802 Bvuſchtiehrader do. v. C 5 685, 806do. do. 1866 9,90B do. I. Gothaer Grunder., III. Bankdisconto i Gömörer Eiſenbahn-Obl 5 1103,50b1do. Bodencred. -Pfandbr. 412 87,56b G Adetiia u. rückz. 110 21 97,1063 G v in Graz-Köflacher do, v. 72 5 (81,95 6
do. Central Boden Credit do. 1858, 60. 4 102,766 do. IV. 110 31 97,906 Prag-Turnauer do. 5 89,506r de 8 ält. t Je ine e vSr.- Sr. a Amſterd Verein Sächſ. Thür. Parafdo. er 2, eiuing. Looſe 24,506 mſterdam 21 London 3 verein Thür. Parad. do. fund. 5 101,900 Saalbahn 8 i 97,506 keenß. Bodencr., rüchz. 110 5 I112,506 Berlin 3 Baris u. Solaröl St. Pr. Art.do. amort, b (94,305) G Thüringer L. 148, 002 do. TII, i 5 107,306 do. Lombard 31 eerwei n Div. 86/87 4 56,006uzeen r a v b e Weimar Geraer 4 do. V u. VI, 100) 5 1107,506 do. Privatdide. is/g ien pre t. Zeitzer Par. u. Solar.-Fabr.
35. T. l. 188 Werrabahn 4 de 113 t Brüſſel 212 Div. v. 86/87 14 656,006Berbiſche Ant Ausländiſche Vriorttäts- Preuß. Centralbodenct.Bk., t
do. h S S 6 82, 10 Obl igatio nen. rückz. 110 5 115,506und Stamm- Sohm. Sordbahn So vie 1481413 Verſtaatlichte e etäts Actien. DuxBodenbach II. 87,80b1 do. Jioolu en Duydtag, S So e r Preyſ, Ovv. vt. x 2 gegen abgeireDatgigt e 402 z. Carl Budwigss. gar. [81, 906 de tn Drerden e S 7 er 82 75 d e e Aue a100 31 97,60 G Verhp. oiedam Magdeburger D. 1 zwer en Oel Franz Staate e 162: en e e e e Srer ewiae bahn z 86,75 6 veg S 3 nd er J en engm u t. ar vo J uſtricle Seſzüſchaften. S Linde d z vMain r shafen „90b r S. I 7 7a z rich Kewdweh F285. z Se tinger F. in. w. 4o. Pr. 4 aPocklenb. edr. gen 6 134,50d oentiis. d n 3 g 488 Zink 2 eSrddanſen furt. 33, 100,00 b erl. Maſch. a eter 101406 Berlin Görlitzer C. 4 S 100,006do. St. Pr. 1604,506 Keienderg A5duh., Gold 5 105,606 Cröllwitzer Papierfabrik j158.006 BreslauSchweiduitz Freiburger 4 Se 10,006 S 7Oen?rreig, Rerdweſtt ch üngger. Rervontbahn zen t e 10 174606 S Zind. 100,908s 73. t h e z rw n e t h en an. ſie 1o. reppiner S 7t. v. St. 31/91271, 00048 nbaha 2 e Ahehniſge vt. e r F77 160.606 rWebauerSchwerſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
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